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König (Eduard in 6efal )t .
War ein Anschlag beabsichtigt ? - Ein Zwischenfall im Hydepark.

London, 17. Juli .
Als König Eduard VIII . am Donnerstag nach einer

Fahnenparade den hydepark verließ und gerade durch den
Marmortorbogen geritten war, ereignete sich ein Zwischen¬
fall. Ein Mann von ungefähr 40 Jahren durchbrach die Po-
Üzeikelte und versuchte, einen Gegenstand nach dem König
zu werfen. Er wurde, wie Augenzeugen berichten, von
einer Frau am Handgelenk gefaßt , wobei ein Revolver auf
die Straße fiel.

Nach Berichten anderer Augenzeugen soll er den Re¬
volver in der Richtung auf das Pferd des Königs gewor¬
fen haben. Der König setzte feinen Ritt jedoch ohne Unter¬
brechung fort . Wieder andere Augenzeugen berichten , daß
sofort ein Polizeioffizier von seinem Pferd sprang und den
Attentäter festnahm. Der Mann wurde dann auf die näch¬
ste Polizeiwache gebracht . Der Weiterritt des Königs ver¬
lief ohne Zwischenfälle .

Wie aus einem Bericht von Scotland Pard über den
glücklicherweise vereitelten Anschlag aus König Eduard VIII .
hervorgeht, drängte sich , als der König nach einer Fah¬
nenparade gerade den Hydepark verließ , ein Mann plötzlich
durch die Menge nach vorn . Ueber den weiteren Hergang
der Tat ist nur soviel bekannt, daß ein mit fünf Schüssen
geladener Revolver zwischen dem König und der ihm fol¬
genden Truppe zur Erde fiel , ohne daß vorher ein Schuß
Mzefeuert . mnritii » .. . »

Der Zwischenfall im Hydepark hat an dem Tages-
Programm des Königs nichts geändert . Wie Preß Associa¬
tion meldet, handelt es sich bei dem Attentäter im Hyde -
park nicht um einen Ausländer .

Simon berichtet im Unterhaus
Der ruchlose Anschlag auf das Leben Königs Eduard

VIII . , der glücklicherweise im letzten Augenblick verhindert
werden konnte , wurde am Nachmittag durch den Innen¬
minister Sir John Simon den Mitgliedern des Unterhauses
mitgeteilt. Das gesamte Unterhaus , so erklärte der Mini¬
ster, wird aus tiefem Herzen dankbar sein , daß die Gefahr
so prompt abgewendet werden konnte .

Die Kaltblütigkeit des Königs
Ueber den Hergang der Tat liegen schon einige Augen¬

zeugenberichte vor, obwohl über die Einzelheiten und vor
allem über die Hintergründe des Anschlags vermutlich erst
die Vernehmung der festgenommenen Person Aufschluß ge¬
ben wird . Allgemein wird die Kaltblütigkeit des Königs be¬
wundert , der nur einige Sekunden lang den Kopf wandte.
Dagegen bemächtigte sich der Menschenmenge eine
große Erregung , als die Gefahr erkannt wurde und
ein Polizist schrie: „Haltet den Mann , hattet den Mann ! "

Der Täter
Wenige Augenblicke später wurde der Täter , ein in

den 40er Jahren stehender und etwas verwahrlost ausse¬
hender Mann , von drei Polizisten und einem Inspektor
abgeführt . Der Täter heißt George Andrew Mahon und
behauptet, im Westen Londons zu wohnen. Er wurde unter
Ausschluß der Oeffentlichkeit am Nachmittag vor dem Lon¬
doner Polizeigerichtshof vernommen . Auf der Fahrt zur
Polizeistation bestritt Mahon gegenüber den ihn beglei¬
tenden Polizeioffizieren, daß er ernstlich die Absicht gehabt
habe, ein Attentat auf den König zu verüben,

vielmehr habe er lediglich protestieren wollen.
Der Zwischenfall sei die Schuld des Innenministers Sir
John Simon , dem er gestern abend geschrieben und den er
heute vormittag angerufen habe. Bei der Ankunft erkun¬
digte sich der Gefangene, ob der König verletzt
worden sei.

In der Verhandlung wurde als erster Zeuge ein P o -
lizeiinspektor vernommen . Er hat bei dem Angeklag¬
ten einen Revolver mit fünf Kammern gefunden, von denen
vier geladen waren , außerdem zwei weitere Streifen scharfe
Munition .

*

Eine Friedensrede des Königs
Mshrend der Flaggenparade , die dem versuchten An¬

schlag vorausgig , hielt König Eduard VIII . vor den iw
Hydepark angetretenen sechs Gardebataillonen eine An-
spräche. Er wies dabei auf die Tradition der alten briti¬
schen Regimenter hin , die im Kriege wie im Frieden die
Soldatenehre zu wahren wußten , und fuhr dann fort :

»Rur wenige von Euch kennen aus eigener Erfahrung
oie Schrecken des Weltkrieges . Ich hoffe von ganzem Her -
zen und ich bete iogar darum , daß unsere Generation nie¬
mals wieder so furchtbaren Tagen ausgesetzt wird . Die
Menschheit verlangt dringend nmh Frieden. Ihr werdet im
Frieden Gelegenheiten zu Pflicht- und Dienstleistungen
finden, die ebenso ehrenvoll sind wie irgendwelche auf öl¬
en Schlachtfeldern."

Glückwunsch des Führers
Berchtesgaden, 16 . Juli . Der Führer und Reichskanzler

hat an Seine Majestät den König von England folgendes
Telegramm gerichtet :

„Soeben erhalte ich die Nachricht von dem gegen Eure
Majestät versuchten fluchwürdigen Anschläge und spreche
Eurer Majestät zur Errettung aus dieser Gefahr meine
herzlichsten Glückwünsche aus Adolf Hitler, Deutscher
Reichskanzler. "

Von Woche zu Woche
Politische Betrachtungen zum Zeitgeschehen.

= 17 . Juli . 1936 .
Der Reichssportführer hat die deutsche Olympia -

Mannschaft bekanntgegeben und daoei beachtenswerte

Ungarischer Glückwunsch.
Berlin, 17 . Juli .

Anläßlich des Abschlusses des deutsch-österreichischen
Abkommens fand zwischen dem ungarischen Außenminister
Herrn von Kanya und Reichsaußenminister Freiherr von
Neurath folgender Telegrammwechsel statt:

»Ls ist mir ein Herzensbedürfnis . Ihnen meine auf¬
richtige Freude und Genugtuung über die gelungene
deutsch - österreichische Verständigung mitzuteilen . Ich tue
das in der Leberzeugung , daß damit nicht nur für die bei¬
den kontrahierenden Länder, sondern fürganzEuropa
ein wesentlicher Schritt vorwärts zur allgemeinen Befrie -
düng getan worden ist. Ew. Exzellenz sende ich zu diesem
Erfolg meine herzlichsten Glückwünsche. Sanyo."

Der Reichsminister des Aeußern antwortete : „Für die
warmen Glückwünsche zum Abschluß des deutsch-österreichi¬
schen Abkommens danke ich Ew . Exzellenz aufs herzlichste.
Auch ich hege die lleberzeugung, daß sich die Verständigung
zwischen den beiden deutschen Staaten nicht nur zum Segen
der beteiligten Länder auswirken wird , sondern darüber
hinaus einen wesentlichen Schritt vorwärts zur Entspan¬
nung der internationalen Lage bedeutet. Neurath .

"

Amtliche Wiener Erklärungen
Leber das deutsch -österreichische Abkommen.

Wien , 17. Juli .
Im Bundes kantteramt fand am Donnerstag eine Prefle-

dmferenz für die Vertreter der Auslandspresse statt. Der
Staatssekretär für Aeußeres , Dr . Guido Schmidt , er¬

klärte, die Veröffentlichung des Uebereinkommens habe ge¬
wiß fensattonell gewirkt, da die Verhandlungen dazu, um
eventuelle Störungsversuche hintanzuhalten , streng ver¬
traulich hätten geführt werden müssen , so daß der Ab¬
schluß sehr überraschend gekommen sei . Die Gepflogenheitder österreichischen Staatsftibruna . nickt rückwärts
zu i cyauen , sicy nicht ln («raven zu verschanzen , ihr
Grundsatz , daß jede Politik Bewegung fein müsse, habe in
der Welt Billigung erfahren . Anschließend erörterte Ge¬
sandter Eduard Ludwig eine Reihe von Einzelfra -
g e n , die in Zusammenhang mit dem Uebereinkommenvom
11 . Juli augenblicklich in der Weltpresse erörtert werden.

*

Zunächst stellte er fest , daß alle Rachrichten über Ge¬
heimklauseln des deutschösterreichifchen Akkords falsch seien.
Das Gleiche gelte von den immer wieder auftauchenden Ge¬
rüchten über eine neue europäische Blockbildung. Hinsichtlich
des Dreimächteabkommens von Rom erklärte der Gesandte,
es werde vom weiteren verlauf der Dinge abhängen , ob es
ju einer Erweiterung der römischen Protokolle komme, die
ia den Beitritt allen Staaten offen lassen. Es sei aber na-
ffitlidj, daß das Deutsche Reich ein volles Recht daran habe,
bei einer eventuellen wirtschaftlichen Reuordnung des Do¬
nauraumes milzusprechen.

*

Die Frage der A m n e st i e sei augenblicklich in einem
Vprbereitungsstadium . Das Justizministerium fordere die
entsprechenden Anträge von den Staatsanwaltschaften und
Strafanstalten ein.

Ausführungen über die Stärkung des Olympia-Gedankens
durch den Nationalsozialismus gemacht . Ueber unsere na¬
tionalsozialistische Olympia -Aufgabe schreibt nun dt«
„NSK " u . a . : „Besondere Gesetze der Gastfreundschaft von
Volk zu Volk erwachsen uns aus unserer nationalsozialisti-
schen Haltung . Gerade aus unserem nationalsozialistischen
Denken heraus empfinden wir eine besondere Achtung vor
jedem , der fick zu seinem Volk bekennt. Wir sind erfüllt
von der Freude , diesen Männern und Frauen ein Deutsch¬
land zeigen zu können, dessen Aufbau ein gemeinsames
Werk unseres Führers und unseres deuffchen Volkes ist,
aber, gerade weil wir wissen , wie viel Arbeit und Opfer
jeder von uns auch heute noch zu diesen großen Leistungen
beiträgt , sind wir auch frei von jener Ueberheblichkeit , die
einst so manche Vertreter des deuffchen Volkes in der West
unbeliebt gemacht hat . Und wir vergessen nie, daß es keine
„Internationale des Nationalsozialismus " gibt. Deshalb
versuchen wir auch nicht . Angehörige fremder Nationen zu
unserer Weltanschauung, die ja aus unserem Volke heraus
geboren ist, zu „bekehren " . Aber trotzdem wollen wir
in diesen Wochen der Welt zeigen, daß das nationalsozia¬
listische deutsche Volk in e i n e m Geiste lebt und handelt.
Wir wollen die Parole der Gastfreundschaft gegenüber un¬
seren Besuchern wirklich zur Parole jedes Volksgenossen
werden lassen.

»

Das deutsch - österreichische Abkommen ist
ein Ereignis , das wieder einmal die Spalten der Welt¬
presse füllt und die politischen Hirne aller europäischen Me¬
tropolen beschäftigt . Es ist ein besonderes Kennzeichen der
nationalsozialistischen Außenpolitik, daß sie gewissermaßen
elementar in ihrer Art und Haltung ist und infolgedessen
langatmige internationale Konferenzen und Kompromiße
ablehnt, um an ihre Stelle wirkliche Taten zu setzen , die
für Europa und den für diesen Erdteil so bitter nötigen
Frieden eine pionierhafte Bedeutung haben . Seitdem das
neue Deutschland den Völkerbund verlassen hat , war es in
der Lage, seinen einzigartigen und hinsichtlich der allge-
meinen Struktur der europäischen Politik revolutionären
Weg zielklar und erfolgreich zu gehen. Die nationalsozia¬
listische Staatsführung des Dritten Reiches schloß ein
Freundschaftsabkommen mit Polen ab, Unterzeichnete einen
Flottenvertrag mit England und bereinigte nun die deutsch,
österreichischen Differenzpunkte und Spannungen . Deutsch¬
land hat nach der Wiedergewinnung seiner Ehre und
Gleichberechtigung außerdem der Welt bis in die letzten
Einzelheiten formulierte Friedensvorschläge unterbreitet
und damit Beiträge zur Stabilisierung und Sicherung
eines europäischen Friedens geboten, wie sie seit jenem
fürchterlichsten aller Kriege ohne Beispiel dastehen . Das
sind keine Phrasen , das sind unleugbare und nicht wegzu-
diskutierende Taten und Taffachen. Welche europäische Re-
gierung kann auch nur entfernt eine ähnliche positive
außenpolitische Aktivität Nachweisen ? Deutschlands Außen¬
politik kann, wen man ihr mit Würde und Achtung ent¬
gegentritt , zum Fundament eines neuen und besseren
Europas werden.

Die a b e s s i n i s ch e Angelegenhett ist in Genf endgül¬
tig liquidiert worden. Der Neaus erfreut sich der Sympa¬thien derjenigen, die für Gerechtigkeit schwärmen , aber das
ist auch alles. Die englische Regierung wird ihm
auch nicht ein , einziges Pfund leihen, da sie Pfunde für
aussichtslose Angelegenheiten niemals geliehen hat und sie
zudem ihr Geld für die eigenen Rüstungen braucht. Der
König von England hat den Regierungsakt vollzogen , durck
den die Sanktionen aufgehoben werden '

Auf der Meerengenkonferenz in Montreuz
, fft eine Einigung zwischen Großbritannien und Sowjet¬

rußland bezüglich der Durchfahrt von Kriegsschiffen krieg-
führender Mächte erzielt worden . Diese Einigung über
einen der heikelsten Punkte des Programms wird in der
französischen Presse als der Triumph des sowletrussisch-
sranzösischen Standpunktes gefeiert.

Die jeigen Morde in Spanien an dem Füh¬
rer der Monarchisten und an einem Polizeioffizier erschei¬
nen erst dann im rechten Licht , wenn man erfährt , daß kurz
nach den Morden Vertreter der für diese Bluttaten in
erster Linie verantwortlichen Organisationen und Parteien
beim Ministerpräsidenten erschienen und ein „Treuebe¬
kenntnis" ablegten. Nachdem der spanische Staatspräsident
kurz vor seiner Wahl noch als Ministerpräsident die Kom¬
munisten als gute Freunde bezeichnet hatte , kann man sich
nicht weiter wundern , daß der Ministerpräsident diesen Ab¬
ordnungen der Kommunisten und der marxistischen Miliz
den Dank der Regierung für den Vertrauensbeweis aus¬
sprach. Die spanische Regierung bat sich dann für ein an-



gevnch energisches Durchgrerfen gegenaver oem Btutterror
des linksradikalen Janhagels stark gemacht. Vorläufig
muß es freilich als zweifelhaft erscheinen , ob sie dazu über¬
haupt in der Lage ist , nachdem man es durch monatelange
Tatenlosigkeit dahin hat kommen lassen, daß heute anschei¬
nend jeder nichtmarxistische Poliiker in Spanien so gut wre
vogelfrei ist. Man muß unter diesen Umständen den Mut der
Männer bewundern , die es noch wagen , den lebensgefähr¬
lichen Weg ins Parlament zu machen, wo sie ohnehin zur¬
zeit in einer aussichtslosen Minderheit sind . Ob freilich der
brutale Blutterror nicht bald ein Abschwenken weitester
Kreise zur Folge hat, ist mindestens eine Frage .

„Frohe , erlösende Kunde "
Kundgebung der österreichischen Bischöfe.

Wien . 16. Juli .
Der Erzbischof von Wien , Kardinal Dr . Jnnitzer , hat

im Namen der österreichischen Bischöfe eine Kundgebung an
den Bundeskanzler gerichtet, in der es u. a . heißt :

„ Am Ende vergangener Woche trugen die Aetherwel -
en des Rundfunks frohe erlösende Kunde durch die deut¬
schen Lande . Der unselige Bruderzwist , der so tiefe Wun -
den schlug , der das deutsche Volk gerade in drangvollen
Zeilen innerlich spaltete und zerriß , war in einer europäi¬
schen Schickfalsstunde. da der Friede in der Völkerfamrlie
des Abendlandes wieder einmal ernstlich gefährdet schien,
in überraschender Weise beigelegt .

Am Herzschlag des deutschen Volkes in Oesterreich ist
über diese Irledenstat aufrichtige und ehrliche Freude zu
spüren. Auch die Bischöfe Oesterreichs begrüßen mit auf¬
richtiger Freude und ehrlicher Genugtuung dieses Werk
des Friedens , das nicht nur für die beiden Vertragspart¬
ner bedeutungsvoll , sondern darüber hinaus geordnete Ver¬
hältnisse im Völkerverkehr und wirtschaftliche Fortschritte
zu ermöglichen geeignet erscheint."

Nach einem Dank an Bundeskanzler Dr . Schuschnigg
versprechen die Bischöfe ihre Mitarbeit in allem , was zur
Festigung des Friedenswerks in Oesterreich beitragen und
den Geist des Friedens im Volke immer noch mehr lebendig
machen könnte. „Möge dieses Friedenswerk "

, so heißt e«
zum Schluß , „dies ist unser sehnlichstes Wünschen und in¬
nigstes Beten , nach allen Bitterkeiten der letzten Jahre auch
den letzten Stachel des Unfriedens und der Mißgunst aus
der deutschen Volksseele nehmen , zu Nutz und Frommen
unseres Vaterlandes Oesterreich , des ganzen deutschen Vol¬
kes und der mit ihm auf Gedeih und Verderb verbun¬
denen Völkerfamilie Europas " .

Einstellung von vrozessen gegen Nationalsozialisten
in Oesterreich.

Sämtliche in Graz anberaumten politischen Strafpro¬
zesse gegen österreichische Nationalsozialisten sind von der
Tagesordnung abgesetzt worden . Wie verlautet , werden die
Akten dem Justizministerium übermittelt werden . .Schon
einige Tage vor der Veröffentlichung des Abkommens mit
dem Reich sind in Graz und Steiermark die Verhaftungen
wegen nationalsozialistischer Gesinnung eingestellt worden.
Bis heute wurde keine neue Verhaftung vorgenommen .

Deutschland und Südafrika.
Etapcllaus des Dampfers „Pretoria". - Rede Dr. Schachts.

Hamburg, 17 . Juli .
Der neue Schnelldampfer „Pretoria " der deutschen

Asrikalinie ist aus der Werft von Blohm und Voß im Bei¬
sein des Reichswirtschaftsministers D r . Schacht und des
Gesandten der Südafrikanischen Union in Berlin , Minister
Prof . Dr . Gre , glücklich vom Stapel gelaufen.

Die Feier wurde eingeleitet mit einer Rede des Reichs¬
wirtschaftsministers Dr . Schacht , in der er u . a . ausführte :
Dieses Schiff, das wir heute in fein Element geleiten, be¬
deutet eine wirtschaftliche Hoffnung in trüber Zeit .

Weltbild «Ml.
Die Weihefeicr des Hauses der deutschen Erziehung .

Reichswalter Wächtler mit den Ehrengästen in dem Mit¬
telschiff der Halle unmittelbar vor dem Standbild der
deutschen Mutter während der Weihefeier des Hauses der
deutschen Erziehung im Rahmen der Reichstagung des

RS .-Löhrerbundes in Bayreuth .

England gegen
Eine Mahnung
London , 17 . Juli . I

Der diplomatische Korrespondenz des Reuterbüros faßt I
oie mit der beabsichtigten sogenannten Locarnokonferenz zu- I
sammenhängenden Probleme wie folgt zusammen :

„ Nach bet Kabinettsfitzung vom Mittwoch blieb der
Zeitpunkt , die Tagesordnung und die Zusammensetzung der
ursprünglich für den 22. Juli in Aussicht genommenen Lo¬
carnokonferenz nach wie vor offen. Es wird die Ansicht ver¬
treten , daß die geplante Konferenz ausschließlich dem Ziele
gelten soll , eine europäische Regelung herbeizuführen . Nach
britischer Auffassung kann dies am besten durch eine Fünf¬
mächtekonferenz zu einem späteren Zeitpunkt , viel¬
leicht Anfang September , geschehen .

Falls jedoch Frankreich der Meinung ist, daß eine

Slodtbildting.
att Frankreich.
vreimaiyleronserenz wefeniucy wäre , um ven Weg
für die Brüsseler Zusammenkunft für einen späteren Zeit¬
punkt zu bahnen , dann würde England mit sich reden lassen.

England ist jedoch nicht bereit, an einer Dreimächtekon-
rerenz teilzunehmen , die einzig und allein dem Zweck gilt ,
das Scheitern der in dem Weißbuch erwähnten Versöh¬
nungsbemühungen zu verzeichnen und keine Hoffnung auf
die Verwirklichung einer europäischen Regelung zu lassen.
In London wird nachdrücklich die Meinung vertreten , daß
die Konsolidierung eines westeuropäischen, aus Frankreich,
Belgien und England bestehenden Blocks, dem ein mittel¬
europäischer Block aus Deutschland und Italien gegenüber¬
stehen würde, der Sache des Friedens keinen Dienst lei¬
sten würde ."

Der internationale Warenausraufcy ist aus em DNiier seine-
Höchststandes zusammengefchrumpft . Die Völker stehen noch
immer im Banne des ungeheuren Unheils , das der Weltkrieg
angerichtet hat . Wenn wir trotzdem den Blick voll Hoff¬
nung in die Zukunft wenden, so geschieht dies aus dem
stolM Gefühl heraus, daß das deutsche Volk unter seinem
Führer Adolf Hitler die Kraft gesunden hat, allen Wider¬
ständen zum Trotz nicht nur seinen Anspruch auf Teilnahme
an der Weltwirtschaft zu behaupten, sondern auch an der
Verwirklichung dieses Anspruchs tatkräftig zu arbeiten. Wir
haben nicht nur unsere eigene Wirtschaft im Jnlande zu
beleben verstanden, wir haben auch neue Wege gesucht,
um unfern Verkehr mit dem Auslande nach Kräften zu
erhalten und auszudehnen. Es liegt an dem Zusammenbruch
des internationalen Kredit- und Währungssystems, daß wir
hierbei neue Wege gehen mußten und gegangen sind, die
allen denen , die mit Deutschland Handel treiben wollen, aber
auch eine Erweiterung des Verkehrs eröffnen. Zahlreiche
rohstoffproduzierende Länder sind durch die Verstärkung ihres
Absatzes nach Deutschland auf dem Wege zu einer
neuen wirtschaftlichen Prosperität .

Ich habe die Zuversicht, daß das Land, nach dessen
Hauptstadt dieses Schiff seinen Namen erhalten soll , das
eben Gesagte verstehen wird. Zwischen Deutschland
und Südafrika bestehen mannigfaltige Bande des Blu¬
tes . Deutsche Arbeitskraft und deutsche Intelligenz haben seit
vielen Jahrzehnten einen starken Anteil an dem Aufbau der
zukunftsreichen Südafrikanischen Union gehabt . Ich kann
mit Freude feststellen , daß es zwischen Deutschland und Süd¬
afrika keine wirtschaftlichen Gegensätze gibt.

Südafrika ist eines der ersten Länder gewesen , das den
Umschwung , den die deutsche Wirtschaftspolitik gebracht hat,
verstanden und sich zunutze gemacht hat. Schon heute ist
Deutschland der zweitbeste Warenkunde der Südafrikanischen
Union .

Nach einem Sieg -Heil auf den Führer und dem Gesang
der Lieder der Nation nahm Gesandter Prof . D r . Eie das
Wort zu seiner Taufrede .

Nachdem die Hymne der Südafrikanischen Union verklun¬
gen war, vollzog der Gesandte die Taufe . Unter den Heil¬
rufen der vielen Tausende glitt dann das neue Schiff in
fein Element.

Oeffeniliche Hinrichtungen
Urteile des italienischen Sonderkriegsgerichks.

Addis Abeba. 16 . Juli .
Zum erstenmal fand auf einem öffentlichen Platz eine

Sitzung des italienischen Sonderkriegsgerichts statt, durch
das drei Eingeborene ;um Tode verurteilt wurden . Ein
weiterer Angeklagter wurde freigesprochen. Die Hinrichtung
der zum Tode Verurteilten wurde sofort vollzogen .

Die Angeklagten waren geständig , nach Addis Abeba
gekommen zu fein , um unter der Hand Waffen und
Munition zur Fortsetzung des Kampfes gegen die Ita¬
liener aufzukaufen . Die Anklage wurde durch einen Gene¬
ral vertreten , der bereits mit Graziani den libyschen Feld¬
zug mitgemacht hatte. Er betonte , daß die Italiener bisher
hätten Milde walten lassen, , aber auch anders vorgehev
könnten, wenn die Gegner dies durchaus wällen .

Die dreistündige Gerichtsverhandlung machte auf di«
taufendköpfige Menge , die ihr beiwohnte , sichtbaren
Eindruck . In Zukunft sollen täglich öffentliche Ge¬
richtsverhandlungen stattfinden . Besonderes Interesse wird
dabei voraussichtlich das Verfahren gegen die Teilnehmer
des kürzlich erfolgten Angriffs auf die Bahnlinie
Addis Abeba — Dschibuti finden . Zum abschrecken¬
den Beispiel sollen auch die Hinrichtungen in Zukunft öffent¬
lich erfolgen .

Kein Anschlag ans Grazianj .
Englische Nachrichtenagenturen hatten aus Dschibuti und

Kairo Berichte veröffentlicht, in denen gerüchtweise von
einer schweren Verletzung des Marschalls Graziani durch
einen Abessinier gesprochen wurde . Dem römischen Vertreter
des „Daily Telegraph "

, der hierauf in Rom Erkundigun¬
gen einzog , wurde mitgeteilt , baß diese Gerüchte unbe¬
gründet seien.

. ..
on KÄTHE METZNER ^

Urheberrechtsschutz : Aufwärts -Verlag G . m . b . H ., Berlin SW 68
129

„Janne , was ist denn nur ? Hast du Heimweh ? Ich
weiß , das packt einen jeden . Wir kommen doch zurück,
Janne . Ein Jahr . Wirst sehen, wie schnell es vergeht .
Lernst Städte kennen. Andere Menschen."

Janne nickte nur , und plötzlich , ohne daß sie es ver¬
hindern konnte, warf sie sich dem alten Krauß weinend an
die Brust .

„Kindchen, was ist denn mit dir ? Um Gottes willen ,
hat jemand dich gekränkt. Sag es , ich werde reine Luft
machen."

Da Janne nicht antwortete , blieb dem alten Menschen¬
kenner nur eine Vermutung offen , er nahm Jannes Kopf
zwischen seine Hände , richtete ihren Blick zu sich und wie
er in die weinenden Augen sah , meinte er voll ehrlicher
Teilnahme :

„Ich ahne , es ist das Herz, das dir weh tut , Kind . Sag
es nur !"

Statt aller Antwort nickte Janne .
Es war doch sonderbar , fast um dieselbe Zeit , in der hier

früher Nachmittag war , erzählte Hans Schenck daheim
seiner Schwester Ruth in abendlicher Stille von seiner Liebe
zu Janne , während Tausende von Meilen entfernt , Janne
ihr Herz jetzt dem alten Krauß ausschüttete.

Der hatte schweigend zugehört.
„Ich kann das alles verstehen , mein Kind . Das mutz

oald jeder Mensch durchmachen . Aber überlege doch mal
genau , wenn dieser Student wirklich ernste Absichten ge¬
habt hätte , warum hat er dich dann nicht gesucht , warum

hat er nicht einmal auf deinen Brief geantwortet . Nein ,
Janne , ich kann nicht verlangen , daß du ihn vergißt , im
Gegenteil , ich wünschte, dein Herz hielte fest an ihm , dann
bist du gefeit gegen alle künftigen Herzenssachen. Aber
das eine rate ich dir , nimm 's dir nicht mehr so sehr zu
Herzen. Du hast deinen Berus , mein Kind . Warte ab,
wenn wir in einem Jahr wieder in der Heimat sind , kom¬
men wir ja auch hinauf nach Königsberg , dann will ich
mal sehen, ob ich deinen Hans aufstöbern kann. Nun bist
du doch zufrieden , nicht?"

„Ja, " sagte Janne und nickte kräftig mit dem Kopse.
„Das mußt du tun , Vater Krauß , das mußt du für deine
kleine Tochter tun !"

„Und ob ich es tue . Gern , mein Kind . Ich will doch
dem Jungen auf den Zahn fühlen . Wenn er es wert ist ,
bin ich der letzte , der dir einen Stein in den Weg legt , ob¬
gleich es mir lieber wäre , du bliebst frei , wie ich frei ge¬
blieben bin , Janne . Wer Großes zu leisten hat , darf nicht
gebunden sein . Aber nun komm, Kind , wir müsien die
Transportkäfige bereitstellen lassen. In ein paar Stunden
legen wir an ."

Das feine Verständnis des alten Krauß hatte Janne
wieder zur Ruhe gebracht. Sie stand an seiner Seite und
bewachte das vorsichtige Ausladen der Käfige , die jetzt alle
mit dem Kran aus dem Bauch des großen Schiffes an
Land gesetzt wurden .

Wie es bei einem Zirkus nicht anders sein darf , vollzog
sich der Transport in mustergültigster Ordnung . Hinter
dem letzten Käfigtransport , in dem auch Jannes Lieblings¬
tiger Bell war , fuhr Janne mit dem alten Krauß im
Kraftwagen durch die Weltstadt , die einen überwältigen¬
den Eindruck auf Janne machte.

Von allen Litfaßsäulen schlug ihnen in großer Aus¬
machung ein Plakat entgegen , das in farbenreicher Aus¬
führung Jannes Gesicht fast naturgetreu widergab .

„Die große Sensation , zum ersten Male der Welt ge¬
zeigt , Janne Martini , die Tochter des berühmten Domp¬
teurs Bernhard Martini mit chrer großen Tigerschau.

"

Bon einem gewaltigen Gebäude flammte in laufender
Schrift in übergroßen Buchstaben der Hinweis :

„Die achtzehnjährige Tigerbraut !"

Diese Schlagzeile sprang Janne als Ueberschrift über
dem lokalen Teil aus allen Tageszeitungen entgegen , die
der Reklamechef des Zirkus „Europa " Janne mit lachen¬
dem Gesicht entgegenbrachte .

„Ja . liebes Fräulein Janne , wir haben nach amerika¬
nischem Muster Reklame gemacht. Die Vorstellung ist aus¬
verkauft , die nächste auch , die übernächste auch ! !"

Janne . die noch « immer ein schlichtes schwarzes Trauer¬
kleid trug , wußte noch nicht , was Reklame in diesem Sinne
bedeutete . Doch Harry Krauß legte seinen Ar« um ihre
Schultern und sagte schmunzelnd: '

„Ohne das geht es hier nicht in AmerM , yannchen .
Wirst dich schon daran gewöhnen . Schadet nicht». Im
Gegenteil , wenn die Amerikaner erst einmal deine Glanz¬
nummer sehen, dann bist du eine gemachte Dompteuse , dann
sprechen sie von dir auf dem Sportplatz , an der Börse , in
jeder Whisky -Bar , in jedem Omnibus und in alle « Büros .
So ist nun mal der Amerikaner Du versprichst aber auch
nicht zuviel .

"

Janne mochte das zunächst glaubaber am Abeiw vor
der Vorstellung , als Pitt zu ihr ka und lebhaft seine
Freude äußerte über die kolosiale Rek .ime . die der Direktor
mit ihr mache , wies sie Pitt ab :

„Schon gut , Pitt , laß mich jetzt . Ich möchte allein sein .
"

„Lampenfieber ?" fragte Pitt , der sich schon fertig ge¬
schminkt und angekleidet hatte .

„Vielleicht, " sagte Janne und ging noch einmal in den
Käfig zu Bell .

„Bell , werden wirs schaffen? Wirst du gut springen ?"

Der mächtige Tiger nahm behutsam Janne das Fleisch
von den Lippen und knurrte behaglich. Immer wieder rieb
er seinen mächtigen Kopf an Jannes Bein . Sie mußte ihn
kraulen.

lFortseduna iolat .l



Stadt und Bezirk
Ettlingen . 17 . Juli .

JWf#' ‘MtHtMoUftti' fyfot oMfti
Noch ist der Gedanke, dag es genau so wichtig ist , wie

man seine Arbeit gestaltet , als was man arbeitet , für die
Allgemeinheit etwas Neues . Gefördert durch alle Betriebs¬
gemeinschaften der Deutschen Arbeitsfront setzt stch immer
mehr der Grundsatz durch , dag nur an einem gesunden,
ordentlichen Arbeitsplatz mit Lust und Liebe gearbeitet
werden kann und nur der Gutes leistet, der mit Freude
schafft.

Jeder werktätige Deutsche verbringt einen großen Teil
seiner Tagesstunden an seinem Arbeitsplatz . Bedenkt man ,
daß Millionen deutscher Volksgenossen bisher dazu ver¬
dammt waren , jahraus , jahrein an einem schlechten Ar¬
beitsplatz, in einem unordentlichen , oft menschenunwür¬
digen Raum mit dem Blick auf dunkle Höfe oder Schutt-
und Abfallgelände ihre ganze Energie und Tatkraft zu
verbrauchen , so begreift man , weshalb so viele Menschen
mit ihrer Arbeit unzufrieden sind und sie als eine Fron
ansehen. Nicht für den Betrachter gilt es, schöne Arbeits¬
plätze zu schaffen , sondern für den Werktätigen selbst, da¬
mit er in gesunder, freundlicher Umgebung mit Freude
arbeitet und aus der Schönheit seiner Arbeitsstätte immer
von neuem wieder gesteigerte Kraft schöpft zum Nutzen sei¬
nes Betriebes und damit der gesamten Volksgemeinschaft.

Ein schöner, gesunder Arbeitsplatz fördert die Leistung,
wirkt sich zugleich aber auch in der Stimmung der Schaf¬
fenden in ihrem Verhältnis zueinander aus . Zufriedene
Menschen sind untereinander die besten Kameraden , sie ste¬
hen darüber hinaus aber auch in einem guten Verhältnis
zu ihrem Führer , dem sie ihr volles Vertrauen entgegen¬
bringen . Darum ist , wie Dr . Ley sagt, für jeden Betrieb
„die Zufriedenheit der Gefolgschaft die beste Kapital¬
anlage "

. Wenn man heute vielfach die Ansicht hört , daß
„Schönheit der Arbeit " zwar eine ideale Angelegenheit sei,
sich aber nur in großen kapitalkräftigen Werken verwirk¬
lichen lasse , so ist diese Meinung völlig irrig . Die Aktion
für die würdige Neugestaltung der Arbeitsstätte ist kein
Problem , dessen Verwirklichung unbedingt große Kosten
verursachen muß, sondern lediglich eine Sache des guten
Willens .

Das vorbildliche Beispiel mancher Betriebsgemein¬
schaft hat gezeigt, daß selbst im kleinsten Betrieb eine Neu¬
ordnung möglich ist , wenn vom Vetriebsführer bis zum
Lehrling jeder das Seine dazu beiträgt , erst einmal alles
unnötige Gerümpel beiseitezuschaffen, mit Schrubber und
Seife den oft jahrealten Schmutz zu beseitigen und dis
Wände freundlich und hell zu tünchen. Ein solches Groß¬
reinemachen und Ordnungschaffen wird die Arbeitskraft der
ganzen Gemeinschaft beleben und willig werden alle dazu
mithelsen , die Arbeitsstätte so zu gestalten , daß jeder Werk¬
tag eine frohe, zufriedene Schar hier versammelt findet,
die mit gesteigerter Kraftentfaltung die „ Schönheit der Ar¬
beit " immer von neuem wieder erlebt .

Beflaggung zur Olympia
Der Reichs- und Preußische Minister des Innern und

der Reichsminister für Volksaufklärung und Propaganda
^ ben für die Beflaggung der öffentlichen und privaten
Gebäude aus Anlaß der 11 . Olympischen Spiele Folgendes
bekannt:

Die öffentlichen Gebäude flaggen nach Maßgabe des
Runderlasses des Reichs- und Preußischen Ministers des
Innern vom 15 . 12. 1935 in der Reichshauptstadt vom 29.
Juli , im übrigen Reich vom 1 . August ab bis einschließlich
16 . August.

Empfangs - und Abschiedszwecken dienende öffentliche
Gebäude un£ Einrichtungen können aus diesen Anlässen
bereits vorher und über den 16 . August hinaus beflaggt
werden . Auf diesen Gebäuden und Einrichtungen können
neben der Reichs- und Nationalflagge (Reichsdienstflaggcl
auch die olympische Flagge und die Flaggen der
an den Olympischen Spielen teilnehmenden Nationen ge¬
setzt werden.

Die Bevölkerung wird aufgefordert , vom 29. Juli
an bis einschließlich den 20. August mit der Reichs - und
Nationalflagge zu flaggen. Es können auch die Olvmpische
Flagge und Flaggen der an den Olympischen Spielen teil¬
nehmenden ausländischen Nationen gezeigt werden. Die
Flaggen werden während der Nacht nicht einge -
zogen .

*

Kreistag im Fußball .
Der am Sonntag in Bruchsal stattgefundene Kreistag

hatte stch eines guten Besuches zu erfreuen . Nachdem oer
Kreisamtsleiter , Herr Mannhardt , den Kreistag er¬
öffnet hatte , kam ein Prolog eines Jugendspielers sowie
zwei Chöre eines Quartetts zum Vortrag . Eine Schüler¬
gruppe zeigte einige lebende Bilder aus der gesamten
Sportbewegung . Vertreter der Stadt , der Partei und Be¬
hörde entboten ihre Grüße und wünschten einen guten
Verlauf . Herr Mannhardt gab darauf einen ausführlichen
Tätigkeitsbericht , der längere Zeit beanspruchte. Neben der
Erhöhung des Spielerstandards sei auch im allgemeinen
eine Besserung der disziplinären Verhältnisse eingetreten .
Eine engere Fühlungnahme mit den Schiedsrichtern sei
jedoch sehr zu wünschen . Einige bekannte Herren dieser
Fachschaft seien zurückgetreten, was allgemein bedauert
wurde . Für entsprechenden Nachwuchs soll jedoch gesorgt
werden . Für den hiesigen Verein war der Kreistag inso¬
fern ein seltenes Erlebnis , als die dortigen Vertreter , rech,
der Vereinsführer , Herr Weiler , bei der jeweiligen Grup¬
pensiegerehrung nicht weniger als v i e r Diplome emp¬
fangen durfte . Bei der Aushändigung des Diploms 5 als
Aufstiegsmeister konnte Herr Weiler überall herzliche Gra¬
tulationen entgegennehmen . Fünf Meisterschaften seien
eine Seltenheit , die sich unter der langjährigen Amtsfüh¬
rung des Eauführers noch nie ereignet hätten , erklärte
Herr Linnebach . Anschließend setzte die Diskussion der ver¬
schiedenen Vereinsvertreter ein . Hierbei wurde größten¬
teils die finanzielle Seite in wichtige Erwägung gezogen .
Herr I o t e ck - Karlsruhe sprach über Jugendfragen im
allgemeinen , während der anwesende Oberjungführer über
Sportjugend und Staat sprach . Die Ausführungen beider
Redner standen auf geistig sehr hoher Stufe und fanden
allerorts verdienten Beifall . Gegen halb 2 Uhr konnte
Herr Mannhardt nach Entgegennahme verschiedener
Wünsche den gut verlaufenen Kreistag 1935—36 beenden.
Der Auftakt zum 40jährigen Bestehen des Fuß¬

ballsportes in hiesiger Stadt , das in der Zeit vom 16 . bis
23 . August in würdiger Weise gefeiert werden soll , konnte
nicht besser sein, als fünf Meisterschaften innerhalb eines
Spieljahres . Alle , die alten Fußballspieler , die zu die¬
sem großen Feste aus allen Richtungen Deutschlands her¬
beeilen werden , sollen sehen , daß ihre große Arbeit nicht
umsonst war . *

K . M .

f Todesfall . Von Offenburg kommt die Nachricht , daß
dort die Ehefrau des Herrn Professors B a i t s ch, Frau
Klara Baitsch geb . Schroff, nach schwerem Leiden gestorben
ist und morgen Samstag vormittag auf dem Offenburger
Friedhof beigesetzt werden wird . Viele Ettlinger werden
sich noch ihres Landsmannes — er war der Sohn des
Schuhmachermeisters Baitsch — erinnern und am herben
Leid, das ihn und seine 3 Söhne getroffen , Anteil nehmen.

S Autounfall . Am Donnerstag abend kurz vor 9
Uhr geriet ein Personenkraftwagen beim Einbiegen von
der Pforzheimer - in die Durlacherstraße auf den linken
Bürgersteig , wodurch der Kraftwagen einen Akazienbaum
umriß . Der Unfall ist zum guten Glück ohne größeren
Schaden und ohne Verletzungen verlaufen , so daß der
Kraftwagen seinen Weg alsbald fortsetzen konnte.

wir bitten,
um eine frühere Heraus¬
gabe unserer Zeitung zu
ermöglichen,

Anzeigen frühzeitig
aufzngebe n !

Größere Anzeigen
womöglich schon
tags zuvor.

Wünsche betreffs Plazierung einer Anzeige können

nur bei frühzeitiger Aufgabe Berücksichtigung finden.

Verlag der „Mblalboten".

** Stellung der Anträge für Ehestandsdarlehen . Ein
Antrag auf Gewährung eines Ehestands -Darlehens muß
vor Eingehung der Ehe gestellt werden . In letzter Zeit
mehren sich die Fälle sehr stark, in denen der Antrag ver - ;
spätst gestellt wird . Die Antragsteller laufen dann Ge¬
fahr , daß ihnen das Ehestandsdarlehen versagt werden
mutz, zum mindesten tritt eine erhebliche Verzögerung in
der Bewilligung ein . Allen Eheschließenden, die auf ein -z
Ehestandsdarlehen abheben , ist daher dringend zu emp - !
fehlen, den Antrag rechtzeitig zu stellen . Die Standes¬
ämter beraten die Eheschließenden bei Bestellung des Auf¬
gebotes und händigen gegebenenfalls die näheren Erläu¬
terungen aus .

( :) Oberweier , 17 . Juli . Der hiesige Turn - und
Sportverein begeht am kommenden Sonntag sein 25-
jähriges Jubiläum .

) ( Spielberg . 16 . Juli . Der hiesige Turnverein
begeht am kommenden Samstag und Sonntag sein 30jäh -
riges Stiftungsfest . Samstag abend findet ein Umzug
statt , anschließend Ehrung der 21 gefallenen Turner und
Mitglieder durch Kranzniederlegung am Kriegerdenkmal .
Hierauf Festbankett mit Ehrung von vier Gründern und
vier Mitgliedern des Vereins , die ihm 25 Jahre angehö¬
ren , im Gasthaus zur „Sonne "

. Sonntag vormittag Be¬
ginn der Einzelwettkämpfe , nachmittags 1 Uhr Festzug,
anschließend Mannschaftswettkämpfe . Also auf ihr Tur¬
ner , am Sonntag nach Spielberg zum Stiftungsfest !

Ratschläge für Fußwanderungen .
Wer bei Wanderungen ausdauernd und frisch sein will,

muß auf die Pflege seiner Füße bedacht sein. Lauwarmes
Seifenwasser wirkt wunderbar erholsam für den ermüde¬

ten Fuß . Danach soll man ihn gut mit Hautöl oder einem
| anderen Fett einreiben . Auch eine Abreibung mit Kölni¬

schem Wasser wirkt sehr erfrischend. Daß die Schuhe nicht
j zu klein und zu hart sein dürfen , versteht sich eigentlich von
j selbst. Kräftige Strümpfe sind beim Wandern praktischer
- als dünne , nicht nur weil sie weniger leicht zerreißen , son-
i dern weil sie den Fuß mehr schonen . Die Strümpfe soll
i man täglich waschen und täglich frische anziehen. Bilden

sich Blasen an den Füßen , so soll man , wenn irgend mög¬
lich, einen oder ein paar Ruhetage einschieben, damit man
den Schaden erst wieder ausheilen kann . Genau wie man
mit einem Auto nicht weiterfährt , wenn es beschädigt ist,
soll man auch auf seine eigenen Füße die erforderliche Rück-

' sicht nehmen.J *

Sauberes Stempeln der Sammelmarken
Ein Erlaß des Reichspostministeriums .

Ein neuer Erlaß des Reichspostministers gibt einige
Vorschriften bekannt, die von den Postanstalten bei der
Stempelung von Sammlermarken und bei der Benutzung
bestimmter Sonder - und Werbestempel beachtet werden sol¬
len. Hiernach werden künftig Sonderpostanstalten auf
Ausstellungen und großen Veranstaltungen , wenn sie mit
Sonderstempeln ausgestattet sind, lose oder auf Papier ge¬
klebte gültige Postwertzeichen , die nur zum Zwecke der Ab¬
stempelung vorgelegt werden , mit dem Sonderstempel be¬
drucken. Sie werden auch sreigemachte Postkarten , Brief¬
umschläge , auch wenn sie nicht zur Postbeförderung ein¬
geliefert werden sollen, mit diesem „Gefälligkeitsstempel"
versehen. Sendungen , die nach Schließung solcher Sonder¬
postämter eingehen, dürfen nachträglich nicht gestempelt
werden . Ebenso sind bei allen anderen Postanstalten „Ge¬
fälligkeitsstempel" verboten . Wenn einer Postanftalt von
anderen Orten Briefe usw . unter Umschlag mit dem
Wunsche zugehen, die Sendungen mit einem bestimmten,
noch in Gebrauch befindlichen Sonder - oder Werbestempel
zu bedrucken , so soll diesem Wunsche nach Möglichkeit ent¬
sprochen werden.

Für die Abstempelung von Sammlermarken wird im
übrigen angeordnet , daß grundsätzlich jede Marke nur von
einem Stempelabdruck getroffen werden soll . Zur Scho¬
nung des Markenbildes soll der Stempelabdruck bei Einzel¬
marken möglichst nur ein Viertel , sonst ein Drittel der
Marke bedecken. Hiermit ist den Wünschen der Briefmarken-
und Poststempelsammler weitgehend Rechnung getragen .

Die Deutsche Arbeitsfront
NSG . »Kraft durch Freude *.

Vom 17 . bis einschließlich 21 . Juli führen wir zum
ersten Mal ein großangelegtes Volksfest auf dem Skager¬
rakplatz (früher Engländerplatz ) in Karlsruhe durch .
Wir wollen hier allen unseren Volksgenossen einige frohe
Tage bei Spiel und Tanz vermitteln . Durch unsere Pro¬
paganda muß es möglich sein, dieses 1 . Volksfest so zu ge¬
stalten , daß es jedem eine bleibende Erinnerung ist . Ein¬
tritt wird keiner erhoben , so daß jeder Gelegenheit hat ,
das erste Karlsruher Volksfest zu besuchen . Wir haben
zum ersten Mal ein großes modernes Tanzpodium aufge¬
schlagen , so daß auch den Tanzlustigen Gelegenheit geboten
ist , auf ihre Rechnung zu kommen. Tagestanzkarten kosten
0,50 Jl , Militär , Arbeitsdienst und Uniformierte zahlen
0,30 Jl . Einzeltanzkarte 0,10 Jl .

Am Montag , dem 20. Juli 1936, findet ein großes Kin¬
derfest statt , bei dem 300 Kinder beschert werden und zwar
eine kleine Verpflegung und danach Führung durch dar
Volksfest, wobei die Kinder gruppenweise ohne Eintritt in
unsere Schaubuden eintreten können und auch auf dem
Karussell usw . freier Eintritt gewährt wird . Als Ab¬
schluß werden wir diesen 300 Kindern , darunter 150 Kin¬
der der NSV ., als Andenken an das 1 . Karlsruher Volks¬
fest ein kleines Päckchen überreichen .

Sonderzug nach Berlin zu den Olympischen Spielen .
Vom 5. bis 7. August . Abfahrt am 5 . August in Karls¬
ruhe -Hauptbahnhof um 8,00 Uhr . Strecke Mannheim -
Frankfurt —Leipzig . llebernachtung in Leipzig . Weiter¬
fahrt am 6 . August ab Leipzig um 7,00 Uhr , Ankunft in
Berlin etwa 9,00 Uhr . In Berlin stehen uns für folgend«
Sportarten Karten zur Verfügung : Ringen , Hockey , Rad¬
rennen . Weiterhin Besuch der Ausstellung „Deutschland" .
Verpflegt wird in den KdF -Hallen durch den „Hilfszug
Bayern "

. Rückfahrt am 6. August ab Berlin um 24 .00
Uhr . Ankunft in Karlsruhe am 7. August etwa um 12,00
Uhr . Der Preis beträgt einschließlich Hin - und Rückfahrt
ab Karlsruhe , Abendessen, llebernachtung mit Frühstück in
Leipzig, Mittag - und Abendessen in Berlin , Olympiabesuch,
Besuch der Ausstellung „Deutschland " und zwei Verpfle¬
gungen auf der Fahrt im Mitropa -Wirtschaftswagen nur
22 .80 Jl .

M-Jr 'f“1+:
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Der Goldene Hand¬
schuh für

Max Schmeling.

Fachamtsleiter Rüdiger
überreicht im Namen
des Verbandes deut¬
scher Faustkämpfer dem
Sieger über Joe Luis ,
Max Schmeling , den
Goldenen Handschuh
beim großen Boxabend
in der Berliner Bock¬
brauerei , wo auch die
Vorstellung der deut¬
schen Olympiaboxer er¬

folgte .

Weltbild (M).



Von Dr . E . Lauinger , Spessart .
2n der Zeit des tausendjährigen Marktjubiläums der

Stadt Ettlingen dürfte es angebracht ein, jenem großen
Manne auch ein paar Zeilen zu widmen , der mit unserer
Stadt in enger Beziehung stand, schon deswegen, weil er,
« ls einer der berühmtesten , Mitglied des Konvents der
Weißenburger Mönche war ; aber nicht nur das , dieser
große Dichter „Otfrid " ist weit berühmt über das ganze
deutsche Sprachgebiet hin ; ist er doch einer der ersten, der uns
mit seiner Evangelienharmonie , d . i . in gebundener Rede
eine deutsche Uebersetzung der Evangelien , das älteste Denk¬
mal christlicher Dichtkunst geschenkt hat und dadurch sich ein
großes Verdienst um die deutsche Sprache erwarb .

Neben vielen anderen Beweisstellen für die Bedeutung
dieses „Krist "

, so wird die Evangelienharmonie genannt ,
sei hier nur auf eine hingewiesen , in der es heißt : „In
metrischer Hinsicht ist dieses Werk mit größter Sorgfalt
ausgearbeitet und wir können die Grundregeln unserer
deutschen Verslehre , wenn sie wissenschaftlich sein soll , nur
diesem Werke Otfrids entnehmen "

, d . h . daß der Bene¬
diktiner -Mönchen Otfrid in seinem Krist , an dem er an
die zwanzig Jahre gearbeitet , die Grundlage gegeben hat ,
auf der sich die spätere deutsche Dichtung mit den verschie¬
denen Versmaßen aufbaut ; damit ist nur auf die rein
sprachliche Bedeutung dieses Werkes hingewiesen ; dem muß
noch hinzugefügt werden , daß durch die Uebersetzung der
in griechisch-lateinischer Sprache geschriebenen Evangelien
in die deutsche Sprache (fränkische Mundart ) , die
deutsche Sprache mit ihrer Literatur eine wesentliche Be¬
reicherung erfahren hat , die dem gesamten deutschen Sprach¬
gebiet zugute kam . Der Stoff zu diesem Gedicht war ein
religiöser , wie schon sein Titel zeigt. Aus diesen zwei zu¬
letzt genannten Tatsachen lassen sich Schlüffe ziehen aus
den Autor , den wir nicht nur als Dichter kennen, den wir
auch als „Menschen" kennen lernen möchten ; zumal er einer
unserer Landsleute ist , auf den stolz zu sein wir ein gutes
Recht haben ; dürfen wir doch annehmen , daß Otfrid auch
in unserer Stadt geweilt und hier in unserer Sprache ge¬
sungen hat . Er lebte ja in der Zeit , in der Ettlingen un¬
ter dem Krummstab des Weißenburger Abtes stand . Daher
kamen die Mönche aus dem Elsaß auch öfter herüber in die
ihnen vom König oder Kaiser zuerkannten Gebiete ; und
so konnte die Dichterin sagen : „Otfrid kam oft hierher
(nach Ettlingen ) . Ihn freuten unserer Berge schlichte
Säume , und all das Blühen in der Maienzeit hob aus der
Tiefe seines Geistes die Träume , die Gott hineingelegt . . .
Vielleicht ist ihm das heil 'ge Lied bei uns erklungen . . .

"
Und wenn auch Otfrid nicht in Ettlingen gedichtet hat ,

so ist er mit unserer Stadt doch verwandt durch sein Mut¬
terkloster und wir dürfen in ihm einen der unseren sehen ,
und daher wollen wir seine Persönlichkeit uns näher brin¬
gen.

Schon die Stoffwahl zu dem großen Werke „Der Krist "
läßt uns ahnen,auf welcher hohen geistig-religiösen Stufe
Otfrid stand . Denn es ist etwas Eigenartiges um das
heilige Evangelium , wie Küven sagt, für alle kommenden
Zeiten und Geschlechter geschrieben , die eine und ewig¬
gleiche Heilsbotschaft verkündend , das Buch rein objektiver,
absoluter Wahrheit — liegt in ihm doch die geheimnisvolle
Kraft eingeschlossen , immer wieder zu ganz persönlichem
Eigentum des Menschen, zu tiefinnerlichem Erlebnis zu
werden . Und das nicht nur in Her Seele des Einzelnen —
auch im Gesamtleben der Völker und Generationen . Jedes
Geschlecht muß sein Evangelium nochmals schreiben ! Doch
da ist es immer nur einer — ein Großer —, der seinen
Zeitgenossen eines der sieben Siegel vom Buch des Lebens
löst und seine Wunderkraft erschließt .

Otfrids Werk ist einer germanischen Welt entsprungen
und gewidmet und wirkt mit dem Zauberhauch heimat¬
lichen Bodens behaftet , auf uns besonders anziehend . Und
an diesem seinem Werk wollen wir ihn erkennen.

Zunächst ein Blick auf das Milieu , in dem unser Otfrid
lebte . Charles Küven (Langenzenn Elsaß ) erzählt : Das ger¬
manische Heidentum , unter der Regierung Karls des Großen
vom christl . Geiste durchtränkt zuckte noch in der heidnischen
Vorstellungswelt des einfachen Mannes ; der christliche
Glaube war aber doch schon so allgemeines Volksgut ge¬
worden , daß er kaum ein halbes Jahrhundert vor Otfrid
im „Heliand " seine Wurzeltiefe beweisen konnte. Bil¬
dung und Kultur lagen ganz in den Händen der Kirche ,
d . h . im Bereich der Klöster und ihrer Schulen . Die poli¬
tische Lage von damals ist durch die Vruderkämpfe der ka¬
rolingischen Epigonentum ? genügend gekennzeichnet . Das
bedeutende Weißenburger Kloster, hart an der Grenze des
lotharingischen und ludwigischen Reiches gelegen, wurde
naturgemäß in den Parteistrudel hineingerissen , der dort
zusammenbranden mußte .

Auch Otfrid mußte die Tragik des Grenzlandes kosten,
den Widerstreit der Gefühle in sich erleben ; er , der im
Frühling und Sommer seines Lebens auf Seiten Lothars
gestanden, widmete im reifenden Herbst seinen „Krist " in
aufrichtiger Verehrung dem edelgesinnten Ludwig , den er
früher bekämpfte. Dadurch mag Otfrid auch beigetragen
haben , daß seine Landsleute politisch sich nicht auf Seiten
Ludwigs stellten .

Durch eine große Anhänglichkeit an die Heimat und
durch sein bitteres Heimweh in der Fremde lernen wir
Otfrid als echten Sohn seiner Heimat kennen. Er klagt :
„Wolaga elilenti , harto , bistu herti " (Fremde , wie bist du
so hart , ich selbst habe es an mir erfahren ) . Wir spüren
es aus diesen Worten heraus , daß Otfrid gleich wie der
stolze Florentiner Dante es schmerzlich kennen lernte : „wie
gesalzen schmeckt das fremde Brot " und „wie hart der Weg
ist , die fremden Treppen auf - und abzusteigen." Otfrid war
eine zeitlang in Fulda , der damaligen Hochschule der Ge¬
lehrsamkeit für Ost- und Westfranken . Dort , in diesem
Brennpunkt geistiger Bildung hat das empfängliche Ge¬
müt Otfrids reichlich Anregung erhalten . Bald nach 822
kam Otfrid nach St . Gallen , einem zweiten Kulturzentrum ,
wo er etwa sechs Jahre verblieb . Dieser Aufenthalt muß
für Otfrids geistige Entwicklung von größter Bedeutung
gewesen sein. In St . Gallen stand er inmitten der litera¬
rischen Bestrebungen seiner Zeit . In jener Schule mag sich
auch die politische Eesinnungsänderung Otfrids vollzogen
haben .

Als reicher Mann war er nach Weißenburg zurückge¬
kehrt und nahm nun sein dichterisches Lebenswerk in An¬
griff ; etwa um die Mitte des neunten Jahrhunderts .

Weil Otfrid ein großer Dichter war und als solcher die
Grundzüge seiner Eeistesart , die Hauptwallungen seines
Temperaments , das Persönlichste seines Charakters , kurz
fein ureigenes Menschentum der sich unter seiner Hand bil¬

denden Dichtung eingeprägt hat , ist dieses Werk auch ein
Schlüssel . Otfrid als Menschen näher kennen zu lernen .

Der Dichter des Krist war wohl ein tieffühlender Mensch
mit einer feingestimmten Seele . Ausgerüstet mit einem
für seine Zeit universalen Wissen. Als Schüler der gelehr¬
testen Männer jener Epoche war ihm der Sinn für dis
klassische Formschönheit des Altertums aufgegangen ; dem
Sohn des hl . Benedikt bildete ungekünsteltes Ebenmaß in
allen Handlungen das Ziel des Strebens ; angeborene Fein -
sinnigkeit gesellte sich als weitere glückliche Anlage hinzu .
Wenn er sich statt der von ihm hochgeachteten lateinischen
Sprache , der schweren , noch ungelösten fränkischen Zunge
bediente , deren Härte er gewiß als Mangel empfand , so
zeigt das seinen Stolz auf e i g e n völkisches Wesen, eine
unversteckte Vorliebe für natürliche Einfachheit gegenüber
gefälliger Zierlichkeit und nicht zuletzt eine Ausdauer und
hingebende Sorgfalt , die nicht vor schwerer , langwieriger
Arbeit zurllckschreckt .

Otfrid war ein bedeutender Dichter ; aber auch ein großer

Mensch . Er hat über dem mühseligen Einrenken der unge¬
fügen fränkischen Muttersprache in das genau bemeffene
Bett poetischen Redeflusses und über am geduldfordernden
Zusammenstimmen wohlklingender Reime das eigene tief¬
menschliche Fühlen nicht vertrocknen lassen. Dafür geben
so viele Stellen reiner Lyrik hocherfreuliches Zeugnis .

Wie ergreifend schildert er die Vaterliebe ; noch herz¬
licher spricht er von der Mutter - und Sohnesliebe . Der
bethlehemische Kindermord bietet Otfrid Gelegenheit , mit
geradezu dramatischer Lebendigkeit den Mutterschmerz zu
schildern. Die Liebe zum Herrn und zum Mitmenschen ist
für Otfrid der leuchtende Stern , zu dem seine Seele sehn¬
süchtig aufblickt und zu dem er die Augen aufrichten will .

In schöner Weise spricht er von Liebe und Leid . Rein¬
heit im Denken und Fühlen ist für Otfrid höchstes und er¬
strebenswertestes Ziel .

So sehen wir vor uns die Persönlichkeit und das Men¬
schentum unseres großen Otfrid , dem wir mit Hochachtung
und Bewunderung diese Zeilen widmen , ihm , dem großen
Sohne Weißenburgs , der Schutzherrin unserer Stadt , deren
tausendjähriges Marktjubiläum uns die Verwandtschaft
mit Weißenburg wieder so recht verdeutlicht .

Und Otfrid grüßen wir als Dichter und großen Men¬
schen , den treuen Sohn seiner Heimat ; wir grüßen ihn
auch mit Stolz als einen der Unseren.

Oarfman nachObstgenufiWassertrinken?
Krankheiten nach rohen Früchten . — Das Obst mutz sorg¬

fältig gereinigt werden. — Gekochtes Obst.
Von Dr . med . Erich Grüne .

Die meisten Menschen vertragen rohes Obst in großen
Mengen außerordentlich gut und haben keinerlei Beschwer¬
den, wenn sie oft unvernünftig große Mengen Obstes zu
sich nehmen . Hin und wieder beobachtet man aber auch
leichtere oder auch schwerere gesundheitliche Schädigungen .

Bei manchen Menschen treten solche Störungen gesetz¬
mäßig auf — bei anderen nur seltener oder ein einziges
Mal , dann aber oft mit größter Heftigkeit . Es gibt vieler¬
lei Ursachen dieser Erkrankungen . Zunächst kennt man
eine gewisse Ueberempfindlichkeit gegen gewisse Obstsorten,
bei denen die Erdbeeren besonders häufig das auslösende
Moment sind . Bald nach dem Genuß der rohen Früchte
tritt ein heftiges Reffelfieber mit unerträglichem Hautjuk -
ken, Blasenbildung der Haut und auch echtem Fieber auf .
Die Kranken sind dabei meist außerordentlich elend . Sie
müssen daher sehr ruhig gehalten werden — und sollen
einige Zeit nur bei ungesüßtem Tee fasten . Durch leichte
Schlafmittel erleichtert man ihnen am besten das lleber -
stehen der oft nur wenige Stunden anhaltenden — aber
recht unangenehmen Erscheinung . Wegen der Heftigkeit
der Beschwerden fällt es den Betroffenen meist nicht schwer,
in Zukunft auf dasjenige Nahrungsmittel zu verzichten, auf
das sie unangenehm reagieren .

Die häufigere Form der Krankheit oder des Unbeha¬
gens nach Obstgenuß spielt sich im Magen -Darmsystem ab.
Eine viel erörterte Frage ist der gleichzeitige Genuß von
Obst und Wasser. Hierzu ist zu sagen, daß keinesfalls im¬
mer diese Zusammenstellung schädlich zu sein braucht . Im¬
merhin stellt reichlicher Obstgenuß schon eine gewiffe Be¬
lastung für das Verdauungssystem deshalb dar , weil ja
Obst durch seinen großen Zellulosegehalt und seine oft be¬
trächtliche Quellfähigkeit in Wasser viel Raum in den Ver¬
dauungswegen beansprucht. Bestehen geringgradige Ver¬
änderungen im Bereich der Bauchhöhle, die auf eine frü¬
here Entzündung oder ein noch bestehendes Leiden zurllck-
zuführen sind , so muß mit erhöhter Empfindlichkeit gegen
stark blähende und voluminöse Nahrungsmittel gerechnet
werden . Die reine Platzfrage kann hier bereits zu Be¬
schwerden führen . Es soll daher nicht gleich der erste Obst¬
genuß besonders umfangreich sein, da es bei einer erst¬
maligen , plötzlichen zu großen Obstmahlzeit sonst zu un¬
angenehmen Schmerzen kommen kann . Durch reichlichen

Weltbild ( M ).
Nächtliche Feier aus dem Heldensriedhof von Verdun .

Oben : Die nächtliche Gedenkfeier auf dem Nationalfried¬
hof von Douaumont im Anschluß an das internationale
Frontkämpfertrefsen aus Anlaß der 20 . Wiederkehr der
Schlacht von Verdun . Unten : Die deutsche Abordnung
während der eindrucksvollen und ergreifenden Feierstunde .

Wassergenuß verdünnt man — nach einer neueren Ansicht
— die Verdauungssäfte zu stark , so daß die an sich unge¬
wohnte Verdauung große Mengen von pflanzlichen Zellen
ungünstig verlangsamt wird . Es geraten dann noch un¬
verdaute Pflanzenteile in die tieferen Darmteile und ru¬
fen hier krankmachende Reize hervor , die Koliken, Durch¬
fälle , Erbrechen und eine bedrohliche Blähung des Leibes
Hervorrufen können.

Die häufigste Ursache der Beschwerden sind aber zwei¬
fellos die Keime, die mit unzureichend gewaschenen oder
überreifem Obst in den Körper gelangen . Besonders in
letzteren wuchern Bakterien auch im Inneren der weichen
Frucht , deren Oberfläche meist an einzelnen Stellen zer¬
stört ist . Ueberreifes Obst oder weiche Stellen , sollen da¬
her nicht mitgegessen werden . Bei an sich gesunden Orga¬
nen können solche Ueberschwemmungen mit schädlichen Kei¬
men schwere Eärungserscheinungen verursachen, die zu
einer Revolte des Verdauungssystems führen . Auch hier
ist es also nicht die Frucht selbst , die zur Krankheit führt ,
sondern ihr zum Genuß untauglicher Zustand .

Gutes Obst wird nun in rohem Zustand von manchen
Menschen aber überhaupt schlecht vertragen . Bei einer
erhöhten Empfindlichkeit der Verdauungsorgane , die nicht
immer eine ausgesprochene Krankheit zu sein braucht, sieht
man Erbrechen , Durchfälle und Unbehagen auftreten . Wie¬
derholt sich ein solcher Zustand nach dem Genuß kleiner
Mengen frischen Obstes, so soll man den Organismus in
Zukunft davor schützen. Oft können bei dieser Veranlagung
dafür frische Obstsäfte ohne Schaden genossen werden . Ehe
man den Obstgenuß ganz aufgibt , soll man es damit ver¬
suchen. Manchmal genügt es bereits , das Obst sorgfältig
zu schälen , vor allem auch alle Kerne , Schalen und Gehäuse
zu meiden.

Eine wesentliche Vorbereitung der guten Verdaulichkeit
des Obstes ist das Kauen . Kaum ein Stoff ist für die Ver¬
dauungssäfte so schwer zu verarbeiten , das heißt aufzu¬
schließen und vor allen Dingen auszunutzen , wie ungekochte
Pflanzenteile . Daher ist auch der Schlackenreichtum dieser
Nahrungsmittel außerordentlich groß . Bei manchen Darm¬
krankheiten wird dadurch gerade wieder eine Heilwirkung
erzielt . So ist die individuelle Reaktion des Körpers auf
den Genuß rohen Obstes sehr verschieden . Bei dem hohen
Wert an Vitaminen , Salzen und anderen Stoffen , den
diese frischen Nahrungsmittel haben , lohnt es auch bei
Empfindlichkeit die Form herauszufinden , die dem einzel¬
nen am besten zusagt und seinen Gesundheitszustand nicht
vorübergehend schädigt . Zuweilen wird rohes Obst auch
durch starkes Zerkleinern auf der Elasreibe oder im Wolf
besser verträglich . Ganz kurzes Schmoren oder schnelles
Aufkochen erhöht die Verträglichkeit , ohne daß praktisch die
ganze Menge des Obstes „gekocht" wurde und damit viele
wertvolle Stoffe zerstört wurden , die gerade den Wert des
rohen Obstes ausmachen.

Natürlicher Ausgleich
Wir klammern uns zumeist ängstlich an die Meinung ,

daß wir eines sechs- bis achtstündigen Schlafes unbedingt
bedürfen , um bei Kräften zu bleiben , und schließen aus
der Tatsache, daß wir jetzt im Hochsommer viel weniger
schlafen , irgend etwas in oder an uns sei nicht ganz in
Ordnung .

Zunächst einmal prüfen wir doch das Schlafzimmer
und vor allem das Bett ! Ist das Fenster vielleicht Tag
und Nacht geschlossen, oder schläft man gar bei mehr als
30 Grad Tageswärme noch unterm dicken Federbett ?
Dann darf man sich nämlich über Schlaflosigkeit nicht
wundern . Aber wenn nun tatsächlich Tag und Nacht der
Sommerwind durchs Fenster fahren kann und wir nur
eine ganz leichte Decke zum Einhüllen benutzen und trotz¬
dem dann noch nicht schlafen können, ist das nicht gefähr¬
lich?

O nein ! Je höher man gen Norden kommt und je
heller damit die Nächte werden , desto weniger denkt man
an Schlaf . Burschen und Mädel sind da bis in den frü¬
hen Morgen hinein unterwegs und lustig beisammen,
und die Alten machen keine Ausnahme . Es ist ja fast
taghell . Geschlafen wird zwei oder höchsten drei Stun¬
den, und wenn es an die Arbeit geht, ist man durchaus
frisch und munter ! Wir brauchen aber gar nicht so weit
zu gehen. Unsere Bauern , die jetzt bis in den späten
Abend hinein heuen und in kurzem in den Roggen gehen,
kommen auch kaum vor Mitternacht zur Ruhe , sind aber
schon um 3 Uhr wieder im Stall .

Es ist schon so : Die Natur sorgt für einen harmoxw
schen Ausgleich . Im Winter mögen wir lange schlafen ,
die Hellen Sommernächte leidet es uns nicht allzu lange
im Bett . Die Natur will es so ! Und was sie für gut
und recht befindet, kann uns nur dienlich sein. Im übri¬
gen kommt es nicht immer auf die Dauer des Schlafes an,
sondern aus seine Tiefe.
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Erzählung aus dem Arbeitsdienst .

Von F . E . D i e t r i ch.

Zwei Monate schon war die stramme Schar im Arbeits¬
dienst zusammen. Das Buddeln im feuchten Lehmboden
erschien ihnen ebenso selbstverständlich wie der Sonnen¬
brand auf dem nackten Oberkörper . Mit jedem Meter
Lände , um die der Flußdamm wuchs, hatte sich die Kame¬
radschaft gefestigt. Bei den Abiturienten war nichts mehr
von der anfänglichen Einbildung auf ein umfangreiches
Schulwissen zu spüren . Die Hänseleien , mit denen die Ael-
teren , die sich vor dem Eintritt bereits im Erwerbsleben
betätigt hatten gegenüber den „Herren von der Schulbank"

nicht sparten , unterblieben längst . Mancher der jungen
Leute bedauerte das wohl im Stillen , denn so trefflich man
ach auch untereinander vertrug , befürchteten sie , daß die
harmonische Gemütlichkeit der Abende mit der Zeit lang¬
weilig werden könnte . Zu dieser Besorgnis trug der Um¬
stand bei, datz der Lustigste der Stube einer Verletzung
wegen nach dem Lazarett hatte überführt werden müssen .

Es blieb ihnen nur der Trost , datz sie sich an dem zu
erwartenden Ersatzmann mit ihren Spässen schadlos halten
können.

Der „Neue " traf ein . Schlank wie ein Rohr und ebenso
geschmeidig in fortwährenden Verbeugungen bei jeder An¬
rede, Pfirsichwangen , polierte Nägel , Brillantring . Im
Luxus -Mercedes lieferte ihn der Vater ab . Man erfuhr ,
datz dieser ein schweizer Arzt sei, der als geborener Deut¬
scher seinem Sohn den vaterländischen Verpflichtungen nicht
entziehen wollte . Nach herzlichem Abschiednehmen blieb
das scheinbare Muttersöhnchen im Lager zurück.

Datz der schüchterne Zuwachs Egon Piperach hietz, war
schließlich nicht seine Schuld, brachte ihm aber schon in
der ersten Stunde den Spitznamen „Piepser " ein , zu dem
seine hohe zarte Stimme Anlatz bot . Der arme Piepser
wurde fortan das Sorgenkind der Abteilung . Es gab kei¬
nen Fehler im Exerzieren oder im Stubendienst , den er
nicht in seiner Ratlosigkeit begangen hätte . Das Mäkeln
der Vorgesetzten und Kameraden war durchaus gerechtfer¬
tigt. Nur das Bettenmachen begriff er märchenhaft schnell
und konnte sich hierin auch gern Wenigergeschickten behilf¬
lich erweisen. Niemand wußte , daß er die ihm von der
fürsorglichen Mutter mitgegebenen Bequemlichkeiten heim¬
lich in einem großen Paket zurückgeschickt hatte . Wollte er
doch nichts vor den anderen voraus haben .

Den körperlichen Anstrengungen beim Dammbau zeigte
er sich nicht gewachsen , jeder Kamerad aber , den sein hilf¬
loser Blick traf , wenn es galt , eine Last fortzubewegen , legte
ungebeten mit Hand an . Der wertvolle Ring zierte seine
Finger nicht mehr und nach Betrachtung der Arbeitsfäuste
seiner Umgebung , kllrnte Egon in einem Eartenwinkel
heimlich seine gepflegten Spitznägel . . . Die Einsichtigen
nahmen es bald wahr , datz der Neuling ernstlich danach
strebte , sich Tüchtigkeit und Gewandtheit anzueignen , doch
es hätte nicht junges Blut verschiedenstenHerkommens hier
vereint sein müssen , wenn sich andere die Gelegenheit zu
allerhand Schabernack hätten entgehen lassen . Die abge¬

brauchtesten Lagerscherze lebten auf . Egon verdroß es zwar,
die Zielscheibe steter Neckereien bilden zu müsien, er war
aber klug genug , in die erweckte Heiterkeit einzustimmen.
Man begann , sich an ihn zu gewöhnen , nur seinem hart¬
näckigsten Widersacher, Paul Pöschke , der das Bett neben
ihm inne hatte , vermochte er nichts recht zu machen . Paul
gefiel sich in dem Scherz, allabendlich Egons Stimme wei¬
nerlich in dem kindlichen Rufe nachzuahmen : „Mami , tib
Eggebubi Nubbel ! " Nachdem niemand mehr darüber lachte ,
erwies er sich sehr erfinderisch in allerlei anderen Fopper¬
eien. Er schob vor dem Schlafengehen dem Ahnungslosen
unbequeme Gegenstände unter die Decke , versteckte ein an¬
dermal früh einen von Egons Stiefeln , und was sonst an
närrischen Spitzbübereien zu entdecken war . Egon Piperach
verlor die Beherrschung nicht, sah aber bald ein , datz Paul
dadurch nur zu derberen Streichen ermuntert wurde . Er
beschloß, diesem eine Lehre zu erteilen .

Die Gelegenheit dazu kam überraschend schnell. Die
Mehrzahl der Altersgenossen stand schon auf seiner Seite .
Es war ihm gelungen , die angeborene Zurückhaltung abzu-
ftreifen , und in der Freizeit gab er sich emsig kräftigen Lei¬
besübungen hin . Einige Kameraden rangen untereinander .
Paul Pöschke, der Egon für feig hielt , forderte diesen eben¬
falls zum Ringkampf auf . Trotz dessen überlegener Mus¬
kelkraft sagte Piperach zu aller Erstaunen kaltblütig zu .
Mit eisernem Griff wollte Paul seinen schlanken Gegner
umfasien, doch blitzschnell umklammerten Egons Finger das
Handgelenk des Angreifers , ein kurzer Ruck, und mit unter¬
drücktem Aufschrei sank Pöschke in die Knie . Niemand ach¬
tete auf sein Wutschnauben , aber von allen Seiten drängie
man heran und jubelte dem Sieger zu . Aufgeregte Fragen
umschwirrten ihn : „Wie hast du das fertig gebracht?"

Lächelnd antwortete Egon : „Scheint euch das jo ein Kunst¬
stück? Ein japanischer Patient meines Vaters hat mich sein
heimisches Jiu -Jitsu gelehrt . Weiter nichts ! " Gelassen
wandte er sich dem Unterlegenen zu : „Ich denke , du wirst
mich jetzt in Ruhe lassen. Wollen wir nicht lieber gute
Kameradschaft halten ? " Einem richtigen Burschen flößt
Geschicklichkeitimmer Achtung ein , so ergriff Paul auch ohne
Groll die ihm gebotene Hand .

Von da an bewarb sich Pöschke sichtlich um die Freund¬
schaft des bisher Verspotteten . Niemand durfte es mehr
wagen , sich in seiner Gegenwart über den Neuling lustig zu
machen . Der Name Piepser war für immer verschwunden.
Paul selbst verwandelte sich von nun an in einen unermüd¬
lichen Trainer Egons und arbeitete am Strome , wenn
irgend möglich , Schulter an Schulter mit ihm . Eines Ta¬
ges bedienten beide die Vorrichtung zum Einrammen der
Pfähle . An vielfach geteiltem Tau wurde der Block von
anderen hochgezogen . Plötzlich ein Schrei , das schwere Eisen
hatte sich losgerissen, doch im letzten Augenblick schleuderte
Egon Paul zurück, sodatz sein Arm davor bewahrt wurde,
zermalmt zu werden . Erschüttert drückte man dem Retter
die Hände . „Er ist doch ein ganzer Kerl geworden , unser
Egon ! "

Eine Feriengeschichte von Karl Kurt Ziegler .

Auf der breiten Landstraße , die den Wald durchschnei-
k>et, fuhr ein grauer Zweisitzer. Der Fahrer zählte bedäch¬
tig die Seitenstraßen , die in das grüne Dunkel führten und
stoppte plötzlich vor dem fünften , etwas schmäleren Pfade .

>Er lenkte den Wagen unter die wetterharten Fichten, sprang
heraus und wanderte auf gut Glück waldeinwärts .

„Etwa 10 Minuten vom fünften Waldwege rechts liegt
der sagenumwobene Märchensee! " so hatte der alte Gast¬
wirt im Dorfe gesagt, als er von der Mär vom Steinbruch¬
leiche erzählte . Wer sich dort zur Mittagsstunde , wenn die
Sonne am höchsten steht , trifft , wird auf ewig gebunden
sein , auch wenn sie sich nie zuvor gesehen . Die Seelen derer,
die in den stillen Wassern Ruhe suchten , weben feste Bande
und schlingen sie dann , wenn vom Dorfe herüber die Glok-
ken Mittag einläuten , um die Herzen derer , die hier weilen .

Der junge East hatte gelächelt, als der Wirt ihm diese
Sage anoertraut , aber der hatte nur behäbig sein weißes
Haupt geschüttelt und gesagt : „Des könnts net verstehn,
2hr Leut von der Stadt . Aber wer wie ich im Dorf alt
geworden ist und Lieben und Sterben mit angschaut hat ,
oft und immer wieder , der glaubts halt doch langsam , daß
os noch andere Dinge gibt , die wir net versteh'n könn'

.
"

Der junge Mann wanderte nun in den Jubel unsicht¬
barer Vogelchöre hinein . Er , der eigentlich nur von Neu¬
gierde getrieben kam , um eine Sehenswürdigkeit der Ge¬
gend zu bestaunen , wie man ein Denkmal , eine Burg oder
gar ein vorzeitliches Riesentier eines Museums beschaut ,
er fühlt mit einem Male den eigenartigen Zauber der
Waldheiligkeit , der sich wie ein weiter Mantel um sein
Herz legte . Da war der Stein , von dem der Alte im Dorfe
gesprochen . Nun mutzte er zur Linken einbiegen und bald
vor den Wassern stehen. „Und wenn ich dort irgend ein
Menschenkind treffe , eine rotbackige Bauernmaid oder ein
olles Mütterlein — dann gehören wir auf ewige Zeiten
zusammen! " dachte er und lächelte dabei . — Aber keine
rotbackige Bauernmaid oder gar ein schmächtig Frauchen
begegnete ihm , als er jetzt aus der hochstämmigen Bäume
^ ann ins kleine Reich der Fichten trat und vor sich den
Teich liegen sah — stolz und einsam . . . wie alles Große
rrnmer einsam ist . Und Ruhe lag über diesem Bilde gött¬
lichen Waldfriedens .

Hochauf ragte eine Felsenmauer am Ende der Wasser,
oie mit ihren geheimnisvollen Wellen in das Gestein hin-
omzuschlagen schienen . Zu Seiten standen gleich trotzigen
Wärtern grün -schwarze Edeltannen , vom Erat des Fel¬

sens rollten Farnenkräuter ihre Fittiche und aus den
erdigen Spalten ließen zitterbunte Blumen ihre Kelche em¬
porsteigen ins Licht der Sonne . —

In solchen Augenblicken, im Hochgefühl der Seele , glei¬
tet blitzschnell das Leben vorüber und man wägt es viel¬
leicht zum ersten Mal , ob es wert ist , gelebt zu werden . Der
junge Mann schüttelte den Kops . Nein , Werte enthielt
sein Leben nicht , nicht einmal bestimmte Ziele , denen er
entgegenkämpfen müßte . Aller Sorgen enthob ihn das
Scheckbuch seines Vaters und die überzärtliche Liebe seiner
Mutter . Er fuhr durch das Land , besah sich die Welt und
konnte sein eigen nennen , was er begehrte . Und hatte
seine Freude daran , denn er war jung — und Jugend liebt
die Welt der weiten Wünsche .

Wie er sich wieder wenden wollte , teilten sich die Far¬
nenkräuter dort oben am Steinbruchhaupte und ein blon¬
der Bubenkopf lugte heraus .

„Was machst du denn dort oben ? " fragte der Wanderer .
„Blumen pflück ich ! " antwortete eine frische Knaben¬

stimme mit einem etwas trotzigen llnterton , in dem fast
die Gegenfrage lag : Was gehts dich an , du , da unten ! —
Doch der da unten mochte mit dem da oben gerne weiter
plaudern , vielleicht aus der Freude heraus , in all dieser
Einsamkeit einem Menschen nahe zu sein. Darum rief er
empor : „Komm ' zeig mir deine Blumen ! "

„Sind Blumen wie alle andern auch ! " entgegnete die
Stimme aus der Höhe.

„Aber du, kleiner Trotzkopf, bist nicht wie die andern ,
dich will ich sehen.

"

„Da komm doch herauf !"

Der junge Mann hatte ein Scheltwort auf den Lippen,
doch dann besann er sich, eilte dem Felsen zu, kletterte die
steile Höhe empor, achtete nicht der Steine , die unter ihm
ins Wasser rollten , tastete sich von Steinspalte zu Stein¬
spalte, bis er oben vor dem Buben stand, der ihn verschmitzt
anlachte . Zur Seite stand ein Korb mit Etzgeschirr , und
daneben lag ein Strauß zarter Steinnelken und Glocken¬
blumen , mit Waldgras sorglich umwunden .

„Also das bist du ! " sagte der junge Mann und gab
dein Kleinen die Hand : „Ich heiße Helmut , und du ? " Der
Bub zögerte erst , besah sich seine braune Patschhand und
legte sie dann in die Rechte des Fremden . „Peter ! " brachte
er verdutzt heraus .

„Bist du oft allein im Wald ?"
„Manchmal , wenn ich Vater das Esten gebracht habe

und nicht mehr viel zu tun ist ."
„Und suchst du immer Blumen ? "
„Nein — nur heute . . . zu meinem Geburtstag !"
„Da schau — ein Geburtstagskind . Da muß man ja

gratulieren . Hat dir denn niemand Blumen geschenkt, weil
du sie dir selbst suchen mußt ? "

„Die andern haben doch keine Zeit .
"

„Und wie alt bist du geworden ?"
„Sieben Jahre ! ! "
„Sieben Jahre ! . . . Da hatte ich damals ersten Unter¬

richt . Aber das ist schon lange her . Und nun trägst du
die Blumen nach Hause und feierst Geburtstag , nicht
wahr ? "

„2a . Arbeiten muß ich nicht mehr . Und Mutter will
heute abend Grüne Suppe kochen, wenn sie vom Waschen
kommt . Weil ich die so gerne esse .

"
„Bist du ein feiner Kerl , Peter ! " sagte der junge Mann

und dachte dabei an seine Geburtstagsfeiern , bei denen
es nie hoch genug hergehen konnte . „Bist mir böse, wenn
ich dir eine kleine Freude mache ? " Dabei reichte er ihm
ein blankes Fünfmarkstück, das in den kleinen Händen
blinkte und glitzerte und in den Augen des Buben einen
seltsamen Schimmer hervorrief . Die braune Patschhand
schloß sich nicht , nur die Augen waren ein klein wenig zu¬
sammengekniffen. Plötzlich gab er das Geldstück zurück.
„Vater sagt, wenn wir auch arm sind , zum Veschenktwerden
sind wir zu reich . Habt Dank ! Und jetzt muß ich gehen ! "

Des jungen Mannes Augen blitzten fröhlich. Dieser
Peter . Schlug Geld aus , das man ihm gab . Unbemerkt
ließ er das glitzernde Ding doch in den Korb mit dem Ge¬
schirr gleiten , während der Knabe die Blumen zurechtschüt¬
telte .

„Leb wohl, Peter ! " Des Buben Hand lag in der des
Fremden . Scheu blickte der Kleine in das strahlende Wohl¬
wollen des Großen .

Da klangen vom Dorfe her Glockenschläge . Die zwölfte
Stunde ! !

Lange schaute der junge Mann Peter nach , lächelte in
den Teich hinein — verschmitzt und fröhlich zugleich — und
verließ dann den stillen Winkel mit einem Herzen voll
Freude und einem neuen Freund darinnen , der ihn das
Wesenlose seines Lebens offenbart und ihm neues Ziel ge¬
geben : Tatmensch zu sein ! Dieser Peter !

In England ist kürzlich der Viehbestand eines ganzen
Bauernhofes mit der Eisenbahn nach einem anderen Ge¬
höft geschafft worden , und zwar wurden 1000 Stück Geflü¬
gel, 40 Rinder , 63 Schafe, 6 Pferde , 3 Schweine verladen
dazu das ganze Inventar des Hofes . Die Kühe wurden
unmittelbar , nachdem sie gemolken waren , in den Zug ge¬
bracht und konnten am anderen Morgen schon in ihrer
neuen Heimat gemolken werden .

*

Pfropft man einen Rosenftock auf einen jungen Eich¬
baum , so kann man , wenn alles gut geht , erleben , datz die
Rosen blau werden .

*

Es kommt nicht selten vor , datz eine mohammedanische
Frau , die bei der Hausarbeit Hilfe und nicht mehr allzu -
viele Kinder haben möchte , ihrem Mann etwas dafür zahlt ,
wenn er noch eine weitere Frau heiratet . Als
ein Ehemann vor kurzem nicht darauf eingehen wollte,
ging die Frau zu Gericht und erreichte ein obsiegendes Ur¬
teil .

*

Männer , Hautpflege , Kinos und Ausbildung bilden
nach einer Statistik die Hauptunterhaltungsthemen der
jungen Mädchen bis zu zwanzig Jahren .

*

Ein Landwirt hat kürzlich ein Paar Lämmer , dem
die Mutter weggestorben war , der mütterlichen Obhut einer
Kuh anvertraut , die sich wirklich der kleinen Waisen liebe¬
voll annimmt .

fr

In den Kaffeeplantagen wird der Kaffee meistens in
Strauchform gezogen und erreicht eine Höhe von VA Meter ,
während er in wildem Zustande baumartig ist und 5 bis
6 Meter hoch wird . Die Kaffeeernte kann im 3. Jahre
nach der Pflanzung beginnen , ist dann aber noch gering .
Bei sachgemäßer Behandlung tragen die Kaffeesträucher
bis zu ihrem 30. Jahr , ja zuweilen hält sich ihre Ertrags¬
fähigkeit bis ins 30 . Jahr . Ein Kaffeestrauch gibt durch¬
schnittlich in jedem Jahre 1 Pfund Kaffee .

ft

Der Spinnwebfaden ist ungefähr das stärkste Material ,
das es überhaupt gibt . Professor Jnglis in Cambridge
hat festgestellt, daß Spinnenfäden relativ stärker sind als
der stärkste Stahldraht . Eine Klaviersaite von 1 qmm
Durchschnitt hält eine Höchstbelastung von 380 Kilo aus .
Ein Spinnwebfaden von gleicher Stärke würde eine Be¬
lastung von 000 Kilo tragen können, ohne zu zerreißen .
Wenn man Spinnwebfäden in genügender Menge beschaf¬
fen könnte, könnte man die größten Brücken aus ihnen
bauen .

ft

Datz auch Unwetter und Sturm willkommen sein und
einer Gegend zum Segen werden können , sieht man in der
Nähe von Fleetwood in England . Dort warfen die hef¬
tigen Weststürme, die in jener Gegend häufig auftreten , so
gewaltige Sandmassen an den Strand , datz die Bewohner
sich eine gute Einnahmequelle durch den Verkauf dieses
Sandes verschaffen, der ihnen wirklich nur so zuweht . In
dem letzten halben Jahr hat man 100 008 JL damit ver¬
dient . In anderen Orten werden von den Stürmen
Baumstämme an Land geworfen , was ebenfalls eine gute
Einnahmequelle ist .

ft

In dem englischen Dorfe Molesay ist der Schmied des
Ortes schon 85 Jahre alt , übt aber immer noch in alter
Frische sein Handwerk aus , das er nun schon seit nahezu
60 Jahren betreibt . Kürzlich hat er seine goldene Hochzeit
gefeiert .



Zweite Olympiamannschaft Brasiliens
Herzlicher Empfang in Berlin .

Berlin , 17. Juli . Auf dem Lehrter Bahnhof traf Don¬
nerstag nachmittag der zweite Teil der brasilianischen
Olympiamannschaft in Stärke von 30 Sportler und
Sportlerinnen ein . Die brasilianischen Landsleute in
Berlin und das Berliner Publikum brachten den neuen
Gästen stürmische Kundgebungen .

In der Frauengruppe , die o i er Schwimmerinnen
umfaßt , befindet sich auch die bedeutendste Schwimmerin
des Landes , die deutschstämmige M a r i e L i n k. Weiterhin
weist die brasilianische Mannschaft u . a . eine Schwimmer¬
gruppe von acht Mann , darunter vier Matrosen , und eine
Leichtathletikgruppe von sieben Mann , unter ihnen zwei
Kavallerieoffiziere , auf .

Der Generalsekretär des Olympischen Komitees , Dr .
D i e m . hieß die Mannschaft im Namen des deutschen
Sports aufs herzlichste willkommen und gab seiner Freude
darüber Ausdruck , daß Brasilien eine derart starke
Mannschaft zu den Spielen entsandt habe . Im An¬
schluß an die Begrüßungsansprache spielte die Kapelle des
Infanterie -Lehrbataillons die brasilianische Nationalhymne .
Hierauf ergriff Botschafter Moniz de Aragao das Wort zu
einem kurzen und herzlichen Dank .

Nach dem Empfang fuhr die brasilianische Mannschaft
zum Berliner Rathaus . Staatskommissar Dr . Lippert über¬
reichte dem Botschafter und dem Kapitän der Mannschaft die
Olympische Erinnerungsplakette der Stadt Berlin und jedem
der Teilnehmer das Buch „ Altes und neues Berlin ".

Die ersten Türken
Empfang der türkischen Reiteroffiziere .

Als erste Gruppe der türkischen Olympiamannschaft tra¬
fen auf dem Anhalter Bahnhof acht türkische Reiteroffi¬
ziere ein . Von deutscher Seite wurden die Offiziere von dem
Kommandanten des Olympischen Dorfes . Oberstleutnant
von und zuGilsa , empfangen . Dieser entbot den türki¬
schen Reiterosfizieren ein herzliches Willkommen . Er
wies u . a . auf die engen freundschaftlichen Beziehungen
zwischen der Türkei und Deutschland hin und schloß mit
einem Sieg -Heil auf den Präsidenten der türkischen Repu¬
blik und auf das türkische Volk . Anschließend spielte die Ka¬
pelle des Jnfanterie -Lehrbataillons die türkische National¬
hymne .

Oberstleutnant Sain Oenhon dankte für den herz¬
lichen Empfang und fügte hinzu , daß er Deutschland kenne
und sich sicherlich wieder außerordentlich wohl fühlen werde .
Im Anschluß an den Empfang begaben sich die türkischen
Reiteroffiziere zur Kranzniederlegung nach dem Ehren -
m a l Unter den Linden .

*

Polizisten besehen ein Rathaus
Noch Immer Fabrikbesehungen in Frankreich .

Paris , 16. Juli .
Der französische Innenminister hatte eine Besprechungmit dem Generalsekretär und den Führern des marxistischen

Gewerkschaftsverbandes , um sie auf die unhaltbaren
Zustände hinzuweisen , die sich aus der noch immer a n -
dauernden Besetzung von Betrieben ergebenund sie aufzufordern , dafür Sorge zu tragen , daß alle noch
besetzten Werke geräumt werden und sich Neubesetzungen
nicht ereignen .

In Dünkirchen haben sogar die Polizeibeamten das
Rathaus besetzt , um ihren Gehaltsforderungen Nachdruck zu
verleihen . Erst als nach langen Verhandlungen der stellver¬
tretende Bürgermeister bas Versprechen gab . daß sich die
Stadtverwaltung baldigst mit den Forderungen der Poli¬
zeibeamten beschäftigen werde , wurde das Gebäude wieder
geräumt .

'
*

Dimitroff am Werk
Kommunistische Geheimversammlung in Holland .

Rotterdam . 16 . Juli .
Wie jetzt bekannt wird , hak in Breda am Sonntag die

zweite kommunistische Geheimversammluug stattgefunden .
öle bis etwa 2 Uhr dauerte . Es steht jetzt fest, daß beide Ge¬
heimversammlungen in Breda sowohl durch Anhänger der
i . (trohkiistischen) als auch der 3. (Moskauer ) internatio¬
nale besucht waren und daß das Hauptziel der Zusammen -
fünfte die Schaffung einer kommunistischen Einheitsfront
ist. Die Belange der 3. (Moskauer ) Internationale wur¬
de« in Breda durch den Ageuken Dimitroff vertreten .

Die starke Ausbreitung der 4 . (trotzkiistifchen) Interna -
tionale hat in letzter Zeit , besonders als bekannt wurde ,
daß die Troßkiisten über nicht unbedeutende Geldmittel ver¬
fügten , in Moskau starke Beunruhigung ausgelöst , und
man versucht , durch Kauf der einflußreichen Anhänger der
4. Internationale deren Stellung zu schwächen. Dies gelang
bei einer Anzahl führender Trotzküsten Belgiens . Bucha -
rin selbst hat sich zur Durchführung der Geheimkonferenz
in Breda vor einiger Zeit in Rotterdam aufgehalten . Er
und Dimitroff sind als zu diesem Zweck besonders geeignet
vom Kreml beauftragt , die kommunistische Einheitsfront
wiederherzustellen .

Im Zufammenhaig mit diesen Bereinigungsbestrebun -
aen wurde in Amsterdam die „Internationale kommunisti¬
sche Liga " gegründet . Die Richtlinien , die in Breda den
Vertretern der beiden kommunistischen Flügel gegeben
wurden , lauten : 1 . Besetzung der Fabriken durch Strei -
kende, 2. Widerstand gegen die Staatsgewalt , 3 . kommuni¬
stische Zellenbildxmg in den Betrieben , 4 . Bewaffnung der
Kommunisten .

An den Zusammenkünften in Breda haben außer hol¬
ländischen . belgischen und französischen Kommunisten auch
Vertreter aus Oesterreich . Bulgarien , der Tschechoslowakei
und der Schweiz teilgenommen . Die Reise dieser Kommu¬
nisten nach Breda wurde aus den Mitteln der „Roten
Hilfe " bestritten .

*

Keine Einheitsfront mit Moskau
Scharfe Ablehnung durch die britische Arbeiterpartei .

London . 16. Juli .
Der Landesausschuß der englischen Arbeiterpartei hat

eine Erklärung veröffentlicht , in der ine Kommunistische
.Partei Englands und die Kommunistische Internationale
aufs schärfste angegriffen werden . Die Erklärung richtet sich
in erster Linie gegen die Versuche der Kommunisten , eine j
»Einheitsfront " mit der Arbeiterpartei zu bilden . j

Seit beinabe 20 Iabren babe der Kommunismus ver -

sucht , die britische Arbeiterbewegung seinen Zielen unter¬
zuordnen . Die Methode und die Taktik habe sich geändert ,
aber die kommunistischen Ziele seien unverändert geblitzt
den . Auf der letzten Sitzung der Kommunistischen Interna¬
tionale habe Dimitroff erklärt , daß es ihr Ziel sei, die
demokratischen Arbeiterbewegungen in eine von der Kom¬
munistischen Internationale geführte revolutionäre Armee
zusammenzulchweißen .

Die kommunistische Partei Englands erkläre , daß sie
weiterhin an bewaffnete Gewalt und Diktatur glaube . Es
fei allgemein bekannt , daß sie viele Tausende Pfund Ster -
ting von Moskau erhalte und daher den Anweisungen
Moskaus gehorche . Die Erfahrung zeige, daß der Kommu¬
nismus Verwirrung , Uneinigkeit und Zersetzung schaffe .
Daher könne es keine Gemeinsamkeit zwischen den briti¬
schen Arbeiterführern und dem Kommunismus geben .

Großer Schlag der Berliner Kriminalpolizei .
Berlin . 17. Juli . Vom Wohnungseinbruchsdezernat der

Berliner Kriminalpolizei ist ein neuer großer Schlag ge¬
gen die Berliner Unterwelt geglückt. Nach langwierigen
Ermittlungen konnte jetzt eine achtköpfige gemeingefährliche
Einbrecher - und Hehlerbande unschädlich genracht werden ,
die schon seit Monaten planmäßig in allen Stadtteilen
Wohnungseinsirüche verübte , um dann die umfangreiche
Beute durch Hehler zu Geld zu machen . Ein großer Teil
der Diebesbeute konnte noch bei den Hehlern beschlagnahmt
und den Bestohlenen wieder ausgehändigt werden .

Auto in einen Gee gestürzt — Fünf Tote
Bern , 17. Juli . In der Nähe von Schwyz fuhr der Kraft¬

wagen eines Franzofen , der mit feinem Auto eine Reife
durch die Schweiz unternommen und dabei eine Frau aus
Genf mit ihren drei Kindern mitgenommen hatte , in den
Lauerzer - See . Alle fünf Insassen des Wagens ertranken .

Flugzeug ins Meer gestürzt . — Schwere Verluste der pol¬
nischen Fliegerei .

Warschau , 17 . Juli . In der Nähe von Edingen stürzte
ein polnisches Flugzeug ins Meer , das den polnischen Ge¬
neral Orlicz -Dreszer an Bord hatte . Die drei Insassen ,
General Orlicz -Dreszer , Oberst Loph und der Pilot La -
gewski , sind sämtlich ertrunken . Die Leichen konnten be¬
reits geborgen werden .

Der verunglückte General Orlicz -Dreszer war erst vor
wenigen Tagen zum Luftinspekteur der polnischen Armee
ernannt worden . Der General war seit einer Reihe von
Jahren Präsident der Polnischen See - und Kolonialliga
und galt als einer der fähigsten polnischen Offiziere .

Die Katastrophe ereignete sich zwischen dem Seebad
Zoppot und dem polnischen Badeort Adlershorst , nur we¬
nige hundert Meter vom Strande entfernt . Der Danziger
Ausflugsdampfer „Falke " eilte sofort zu Hilfe und schleppte
das Flugzeug , von dem nur noch der Schwanz aus dem
Master ragte , zum Seesteg nach Adlershorst . Dort konnten
die Insassen nur noch als Leichen geborgen werden . Nach
den bisherigen Feststellungen soll das Unglück auf einen
Motordefekt zurückzuführen sein .

Die große Gelegenheit ! Jeder kann mitfahren !
Sonderzllge nach Berlin zur Ausstellung „Deutschland "

und zur Besichtigung des Reichssportfeldes mit Fahrt hin
und zurück, Unterkunft und Eintrittsgeldern nicht mehr
wie 25 .— Jt . Die Ortsgruppen der Partei erteilen Aus¬
kunft und nehmen Anmeldungen entgegen (auch für Nicht¬
mitglieder ) Abfahrt am 24 ., Rückkehr am 27 . Juli . Anmel¬
dung bis zum 20 . Juli .

Äus Baden und Nachbarstaaten.
Der Olympiafilm „Jugend der Welt ".

Karlsruhe , 16 . Juli . Der Olympia -Film „Jugend der
Welt " wurde am Donnerstag vormittag in den Union -
Lichtspielen zum ersten Male in Anwesenheit von Vertre¬
tern der Partei und Presse vorgeführt . Das einzigartige
Filmwerk vermittelt einen hochinteressanten Einblick in
den Verlauf der 6 . Olympischen Winterspiele in Garmisch -
Partenkirchen . Im Rahmen der wundervollen Schneeland¬
schaft der Oberbayerischen Gebirgswelt wickeln sich im
Bilde die dramatischen Kämpfe der besten Sportler aus
aller Welt ab .

Die musikalisch gut untermalte Darstellung macht auf
alle Beschauer einen lebendigen und tiefen Eindruck .

) ( Wilferdingen bei Pforzheim , 16 . Juli . Mittw « ches
früh stürzte in Wilferdingen der 38 Jahre alte Zimmeo hesl
mister Theodor Leonhardt von der Scheuer und blieb fei ■ 3

l

) ( Karlsruhe , 17 . Juli . Am Donnerstagabend nach
Uhr ereignete sich wiederum ein schwerer Verkehr
Unfall an der Kaiserallee -Ecke Scheffelstraße . Eine
santin , die die Fahrbahn überqueren wollte , lief aus
Vorsichtigkeit einem Motorradfahrer , der Richtung M
burger Tor die Kaiserallee hinabfuhr , einfach ins
Der Motorradfahrer überschlug sich mit seinem Fahrzeg
zweimal und wurde mit dem Gesicht auf die Straßenba
schienen geschleudert und trug schwere Verletzungen Äi.einen Kieferbruch und Bruch des Nasenbeins davon .
Passantin wurde ebenfalls schwerer verletzt . Hilfreiij
Passanten verbrachten die beiden Verunglückten sofort i
die Landesfrauenklinik .

wußtlos liegen . Der herbeigerufene Arzt konnte leider
nur noch den Tod feststellen . Der Verunglückte war Vatr
von drei unmündigen Kindern . Der Verunglückte wollt,
Heu von der Scheuer herunterwerfen , als die Diele durz
brach . Ein 13jähriger Sohn des Leonhardt war Zei^ .des verhängnisvollen Mißgeschicks , bei dem der Vater umz
Leben kam .

) ( Hockenheim . 16 . Juli . Nach langem Leiden ist i
hohen Alter von 85 Jahren der Invalide Martin Hoff?
mann II gestorben . Er ist einer der letzten drei Veteran
des Feldzuges 1870—71 , den er beim Jnfanterie -Regimeni
111 mitmachte .

) ( Herrenberg bei Wiesloch , 16 . Juli . Der hiesige
Jahre alte Daniel Fuchs , der im Bergwerk in Altwieslo . ,
beschäftigt war , stürzte dort in einen Förderschacht und
blieb tot liegen .

) ( Hettingen bei Buchen , 15 . Juli . Der 12jährige
Sohn des Plattenlegers Jos . Eremminger , der seinem
in Buchen arbeitenden Bruder das Esten gebracht hatte,wurde auf dem Heimweg von einem anderen Hettinger
Burschen mit dem Fahrrad überholt , der plötzlich aus ju-_
gendlicher Dummheit mit dem Tesching blindlings rück¬
wärts einen Schuß abgab und den hinter ihm fahrenden
jungen Gremminger in den Unterleib traf . Der Junge
wurde von seinem herbeieilenden Vater in das Kranken¬
haus nach Buchen verbracht , wo alsbald eine schwierige
Operation vorgenommen werden mußte .
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Auto fährt in eine HJ -Kolonne . — 6 Monate Gefängnis
für den Täter .

Freiburg , 16 . Juli . Vor dem hiesigen Schöffengericht
wurde der Autounfall im Mai dieses Jahres verhandelt ,
bei dem auf der Opfinger Landstraße ein Freiburger Auto
in eine HJ -Kolonne hineinfuhr , die sich auf einem Ge¬
päckmarsch zur Erlangung des HJ -Leistungszeichen befand .
Ein Junge wurde schwer, zwei andere leicht verletzt . Wegen
dieses Vorfalls wurde der Fahrer des Wagens , ein Frei¬
burger Kaufmann , wegen fahrlässiger Körperverletzung zu
sechs Monaten Gefängnis verurteilt .

*
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4A Jahre Zuchthaus und zehn Jahre Ehrverlust für eine«
Brandstifter .

) ( Waldshut , 16 . Juli . Kaum haben sich die Strafakten
über das Brandunglück von Tunau geschlossen, hatte sich
das Schwurgericht Waldshut unter großem Zudrang der
ländlichen Bevölkerung wiederum mit der Aburteilung
eines vorsätzlichen Brandstifters zu befassen . Der 36jährige
Landwirt Jos . Ebner aus Luttingen (Amt Waldshut ) war
beschuldigt , am 2 . September 1935 in seiner Scheune Feuer
gelegt zu haben , wobei das gesamte Anwesen — Wohn -
und Wirtschaftsgebäude ein Raub der Flammen wurde .
Die Anklage wegen Versicherungsbetrugs mußte zurückge¬
zogen werden , da das Haus Eigentum der Mutter des Be¬
schuldigten war .

Die Vernehmung ergab , daß der Angeklagte in geord¬
neten wirtschaftlichen Verhältnissen lebte und den Vrand -
aus der Sucht nach Reichtum heraus und aus reinem
Egoismus legte . Er wollte bei einem Neubau seinen Stall
vergrößern . Wenige Stunden vor seiner verbrecherischen
Tat weilte Ebner noch lange Zeit in der Kirche .

Der Oberstaatsanwalt , der bei dieser Gelegenheit noch
einmal die schlechte Brandmoral geißelte , die in gewissen
Gegenden des Schwarzwaldes herrsche , beantragte eine
Zuchthausstrafe von vier Jahren und zehn Jahren Ehrver¬
lust . Das Gericht ging über den Antrag der Staatsanwalt¬
schaft hinaus und verurteilte Ebner zu viereinhalb Jah¬
ren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverlust . Da der An¬
geklagte erst vor einem Monat sich zu einem Geständnis
bequemt hatte , wurde auf die Strafe nur ein Monat Unter¬
suchungshaft angerechnet .
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Weltanschauliche Schulung int Lager .
Die körperliche Ertüchtigungsarbeit in den Zeltlagern

der Hitlerjugend findet seinen geistigen Ausgleich in der
weltanschaulichen Schulung . Täglich sieht der Dienstplan

der Lager , vor allem des Südwestmarklagers bei Offen¬
burg , etwa eine Stunde für die weltanschauliche Schulung
vor . Durch Sport gestählt , wird dann auch weltanschaulich ,
ein gesunder Geist die Hitlerjungen beherrschen .

1
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Ettlingen . 17 . Juli .
^ ie Allgemeine Ortskrankenkaffe für den Amtsbezirk
ttaaen hat soeben den Geschäftsbericht über die Er -

des Rechnungsjahres 1935 an die Beiratsmitglis -
Dit versandt . Da in einem Großteil unseres Leserkreises

.Mbe Interesse finden dürfte , sei das Wichtigste im Fol¬
gen mitgeteilt :

Das Geschäftsjahr 1935 stand im Zeichen des Vollzugs
■„et Anzahl Verordnungen, die in Ausführung des Ee-
!Lg vom 5 . Juli 1934 über den Aufbau der Sozialversi -
ÜLmti erschienen sind .
^ Anstelle der früheren Kassenorgane — Vorstand und
» .. . sckiuh — trat im Frühjahr 1933 der Kommissar für
w badischen Krankenkassen, der unterm 27 . Juni 1933 als

ioml feinen Beauftragten für unsere Kasse , den Dipl .-Jng . Eün -

„ ? Eh Schöner , Karlsruhe bestimmte, von dem nun die Ge-
’piS reiste des Kassenvorstandes und Ausschusses wahrgenom -

«en wurden. Auf 1 . Juni 1935 wurde die Bestellung des
5

Beauftragten widerrufen . Von diesem Zeitpunkt an ist
Grund gesetzlicher Bestimmung die Leitung der Kage

m « i den Geschäftsführer Lbergegangen , dem zur Beratung
« n Beirat zur Seite steht.

Im Benehmen mit der Deutschen Arbeitsfront und der
Aufsichtsbehörde wurden zu Veiratsmitgliedern
.berw . Stellvertretern berufen als Vertreter :

1 . der Betriebsführer : Brauereidirektor Fritz Jordan
«ls Beirat , Fabrikant Werner Axtmann und Schreiner¬
meister Albert Meißner als Stellvertreter .

2. der Eefolgschaftsmitglieder : Ortsgruppenleiter An¬
ton Mußler als Beirat , Maschinensetzer Karl Funk und
Massenmüller Arthur Vallester als Stellvertreter .
*

Für den inzwischen ausgeschiedenen Betriebssichrer
Jordan ist nunmehr Fabrikant Axtmann als Beiratsmit -

qlied eingetreten .
3 . der Aerzte : Dr . med . Springer als Beirat , Dr . med .

Heraucourt und Dr . med. Lennartz als Stellvertreter .
4 . der Gebietskörperschaft (Bezirksamt ) : Bezirksrat und

Bürgermeister Leonhardt Ochs in Spessart als Beirat und
Bezirksrat Franz Buhlinger in Malsch als Stellvertreter .

Gegenüber dem Vorjahre hat das Jahr 1935 höhere
Einnahmen und auch höhere Ausgaben gebracht ; die Aus¬
gaben sind jedoch stärker als die Einnahmen gestiegen, wo¬
rauf ein Bermögensrückgang von 3095 .50 M zurückzufüh -
ten ist . Die auf Jahresschluß verbliebenen Rückstände er¬
scheinen gegenüber dem Vorjahre als außerordentlich hoch .
Durch den im Verordnungsweg endgültig auf 31 . 12 . fest¬
gelegten Rechnungsabschluß konnten die Dezember-Beiträge
nicht mehr für 1935 in Einnahme gestellt werden , son¬
dern erscheinen erst im Rechnungsjahre 1936 . Als eigent¬
licher Rückstand können diese Beiträge nicht bezeichnet -wer¬
den. Der Einzug der Beiträge gestaltet sich teilweise schwie¬
rig . Bei einer Anzahl säumiger Zahlungspflichtigen mußte
das Betreibungsverfahren durchgeführt werden . In ver¬
schiedenen Fällen , in denen das Zwangsverfahren kein Er¬
gebnis brachte , mußte das Amtsgericht des Offenbarungs -
eides in Anspruch genommen werden . Auf unverschuldete
Rotlage wurde hierbei weitgehendst Rücksicht genommen.
Sehr oft ließen die Wahrnehmungen aber darauf schlie¬
ßen, daß es auch an Zahlungswillen mangelt . In diesen
Hüllen und wv abgezogene Beitragsteile zurückbehalten
'werden , wird im Interesse der Versicherten und der pünkt¬
lich zahlenden Arbeitgeber ein Vorgehen mit allen zu Ge¬
bote stehenden Mitteln notwendig .

Ein Vergleich der Rückstandslisten 1935 mit denen aus
stüheren Jahren zeigt mit ganz wenigen Ausnahmen die
ständige Wiederkehr derselben Rückstandsschuldner und die¬
selben Namen erscheinen wohl auch in den Rückstandslisten
der Gemeinden und des Finanzamtes .

Der Mitgliederstand zeigt keine wesentliche Aenderung ,
die Durchschnittszahl bewegt sich um 5000 .

Die ärztliche Behandlung der Versicherten ist aufgrund
gesetzlicher Regelung von der kassenärztlichen Vereinigung
Deutschlands übernommen worden und wird von den im
Kassenbezirk wohnhaften Aerzten ausgeführt . Die Vergü¬
tung derselben erfolgt nach einer von der Kaste nach dem
Aerzteauswand von 1930 und 1931 errechneten Kopfpau¬
schale. Die zu zahlende Pauschale richtet sich nach den
Veitragseinnahmen (Erundlohnsumme ) und erhöht oder
ermäßigt sich nach den fallenden oder steigenden Arbeits¬
löhnen der Versicherten. Auch die für die Zahnbehandlung
an Zahnärzte und Dentisten zu leistende Vergütung erfolgt
nicht mehr nach Einzelleistungen , sondern ebenfalls nach
eiltet Mitgliederpauschale .

Während es früher in das Belieben der Kasten gestellt
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war , die Mithilfe eines Vertrauensarztes in den Dienst
der Kaste zu stellen, ist dies nunmehr Pflicht , aufgrund ge¬
setzlicher Bestimmung . Die Regelung des vertrauensärzt¬
lichen Dienstes und die Anstellung der Vertrauensärzte ist
ein Teil der der Landesversicherungsanstalt — Abteilung
Krankenversicherung — übertragenen Eemeinschaftsausga -
ben. Die einzelnen Kassen haben für den verirauensärzt -
lichen Dienst einen Beitrag zu leisten, der für 1935 pro
Mitglied 40 Pfg . betrug . Bei unserer Kasse ist der Ver¬
trauensarzt wöchentlich zweimal je % Tag tätig . Dessen
Tätigkeit ist eine vielseitige und beschränkt sich keinesfalls
lediglich auf die „Gesundschreibung"

, wie dies im Kreise
der Versicherten früher die Meinung war und teilweise
heute noch ist .

Die Kosten für Arznei und Heilmittel haben gegenüber
dem Vorjahre keine nennenswerte Aenderung erfahren .

Der Krankenstand war 1935 im Durchschnitt (2,51 Pro¬
zent) etwas höher wie im Vorjahre (2,16 Prozent ) . Ihre
Ursache hat diese Zunahme in der am Anfang des Jahres
in verschiedenen Gemeinden des Bezirks in erhöhter Zahl
aufgetretenen Grippeerkrankungen .

Für . Krankengeld wurde im Berichtsjahr pro Mitglied
10,56 Jl gegenüber im Vorjahre 10,10 Jl aufgewendet .

Bei den Pflichtversicherten hat sich die Durchschnitts¬
dauer der Krankheitsfälle (21,85 Tg . ) gegenüber dem Vor¬
jahre (21,94 Tage ) kaum geändert . Bei den Versicherungs¬
berechtigten ist ein ganz erheblicher Rückgang zu verzeich¬
nen und zwar bei den männlichen Versicherten von 33,22
Tage im Vorjahre auf 20,58 Tage im Berichtsjahre und
bei den weiblichen Versicherten von 41,39 Tage im Vorjahre
auf 27,51 Tage im Berichtsjahre .

Die Zahl der in Krankenhäusern untergebrachten Ver¬
sicherten ist gegenüber dem Vorjahre von 328 auf 258 zu¬
rückgegangen. Dies ist auch hinsichtlich der Verweildauer
der Fall . Dieselbe betrug bei den Versicherungspflichtigen
(männl .) 23,16 Tg ., 1934 24,13 Tg ., (weibl .) 18,30 Tg .,
1934 23,08 Tg . Bei den Versicherungsberechtigten (freiw .)
(männl . ) 18,21 Tg . , 1934 27,70 Tg . , (weibl . ) 20,59 Tg .,
1934 22,36 Tg.

Für die Familienangehörigen konnte aufgrund unserer
guten finanziellen Verhältnisse hinsichtlich der Kranken¬
hauspflege ein Ausbau der Leistungen erfolgen . Vom 1 .
Januar 1935 werden auf die Dauer von 8 Wochen drei
Viertel der Kosten für Krankenhauspflege übernommen ,
während in den Jahren 1933 und 1934 nur ein Zuschuß
von täglich 1 .— Jl geleistet werden konnte . Mit diesem
Leistungsausbau , der einen Aufwand von 12158 .52 JL ge¬
genüber 4582,80 Jl im Vorjahre erforderte , konnte den
Versicherten im Krankheitsfalle wenigstens einen Teil der
finanziellen Sorgen abgenommen werden . Nicht uner¬
wähnt kann hierbei bleiben , daß diese Kostenübernahme
auch eine Entlastung der Fürsorge bei den einzelnen Ge¬
meinden zur Folge hat .

Die Zahl der Wochenhilfe-Fälle hat sich bei den Mit¬
gliedern um 12 , bei den Familienangehörigen jedoch um
73 erhöht . Während das Anwachsen der Aufwendungen
in der Krankenversicherung im allgemeinen nicht gerne
gesehen wird , ist dagegen der durch eine vermehrte Ge¬
burtenzahl erhöhte Aufwand zu begrüßen .

Im Gegensatz zur Wochenhilfe stehen die Aufwendun¬
gen, die zur Durchführung des Gesetzes zur Verhütung erb¬
kranke » Nachwuchses gemacht werden müssen. 5 Mitglie¬
der und zwar 2 männliche und 3 weibliche wurden zur
Vornahme der Sterilisation in das Krankenhaus einge¬
wiesen. Diese beiden eigentlich gegensätzlichen Leistungen,
einerseits Geburt , andererseits Verhütung derselben, die¬
nen dem gleichen Zweck, der Erstarkung unseres Volkes und
Sicherung eines gesunden Nachwuchses .

Zu dem Verwaltungskostenaufwand , der eine geringe
Erhöhung aufweist , sei erwähnt , daß die Ursache hierzu
nur zu einem ganz geringen Teil bei den Eehaltsbezügen
der Angestellten zu suchen, sondern in der Hauptsache dar¬
auf zurückzuführen ist, daß sich die Vergütung für den Ein¬
zug der Beiträge zur Arbeitslosenversicherung verringert
und die Abgabe der Arbeitslosenhilfe nicht mehr von der
Kasse eingezogen wird und daher die Einzugsvergütung
hierfür überhaupt in Wegfall

' kam . Auch der Verwal¬
tungskostenersatz, den das Versorgungsamt für die Be¬
treuung der Kriegsbeschädigten zu leisten hat , ist gegen¬
über dem Vorjahre etwas geringer . Der Aufwand hat sich
also nicht erhöht , sondern diesem stehen 1935 geringere Er¬
satzleistungen wie 1934 gegenüber .

Um den sich immer steigernden Anforderungen gerecht

zu werden , mußten von jedem einzelnen Angestellten Sk«
höhte Leistungen verrichtet werden .

Nach der Vermögensnachweisung können die finan¬
ziellen Verhältnisse der Kasse als gut bezeichnet werden.
Auf Jahresschluß betrug das Eesamtvermögen 183 705,05
Mark . Die gesetzlich vorgeschriebene Rücklage, die dem
Durchschnitt der Jahresausgabe der drei vorhergehenden
Jahre entsprechend 46100 Jl beträgt , mutzte bestimmungs¬
gemäß der Landesversicherungsanstalt — Abt . Kranken¬
versicherung — überwiesen werden . Das Zinserträgnis
hieraus verbleibt jedoch unserer Kaffe. Die übrigen Ver¬
mögensbestände sind, soweit sie nicht im Verwaltungsge¬
bäude festgelegt sind , bei der Sparkaffe Ettlingen und
Malsch angelegt , da für die Vermögensreserven mündel¬
sichere Anlage vorgeschrieben ist . Hinsichtlich der vorüber¬
gehend angelegten Betriebsmittel wird auch ein umfang¬
reicher Eeldverkehr mit der Volksbank und der Filiale der
Deutschen Bank und Diskonto -Gesellschaft gepflogen.

Die Vermögensbestände gehen erheblich über die ge¬
setzlich vorgeschriebene Rücklage hinaus . Zu einer Er¬
mäßigung des Beitragssatzes , der mit 5,4 Prozent nur un¬
erheblich über den Landesdurchschnitt (5,2 v . H .) hinaus¬
geht, kann trotzdem noch keine Stellung genommen werden .
Dies ist erst dann möglich , wenn ein Ausgleich zwischen
Einnahmen und Ausgaben besteht bezw. die ersteren höher
sind wie die letzteren.

An die Frage einer Senkung des Beitragssatzes darf
erst herangetreten werden , wenn mit ziemlicher Sicherheit
anzunehmen ist, daß die Maßnahme nicht nur vorüber¬
gehend, sondern auf längere Zeit hinaus tragbar ist . Es
wäre verfehlt , eine Veitragssenkung nur deshalb vorzu¬
nehmen, um nach außen hin vorübergehend einen niederen
Beitragssatz zu zeigen, aber schon bei dem geringsten Rück¬
schlag gezwungen wird , wieder eine Erhöhung desselben
vorzunehmen . Nach den bisherigen Ergebnissen des lau¬
fenden Jahres kann aber erwartet werden , daß auch wir
in nicht all zu weiter Ferne der Senkung des Beitrags¬
satzes nähertreten können.

Die interessierten Kreise werden von obigen Darlegun¬
gen der Kassenverhältnisse der Allgemeinen Ortskranken -
kaff » mit Befriedigung Kenntnis nehmen und dem Leiter
sind seinen Mitarbeitern für die umsichtige Geschäftsfüh¬
rung Dank wissen .

A Schadet die Sommerhitze den Zähnen ? Wer wüßte
nicht um die Sorgen der Hausfrau üm Sommer ? Daß die
Milch in der Hitze so leicht sauer wird , daß die Speisen
viel mehr und viel schneller der Zerstörung anheimfallen
als in kühleren Jahreszeiten . Nicht anders wirkt die Hitze
auf die Zähne . Die höhere Temperatur der Luft fördert
die Zersetzung und Gärung in Form erhöhter und schnel¬
lerer Säurebildung . Diese Säure ist es ja allein , die dem
Zahn gefährlich wird , indem sie deiü Zahnschmelz Kalk ent¬
zieht, ihn an der Oberfläche löslich macht und Valerien
heranläßt , die sodann die Zerstörung des Zahu ; be¬
ginnen . Und noch etwas ist im Sommer zu beachten . Der
Genuß von (vor allem saurem ) Obst macht- die Zähne
stumpf. Auch diese Erscheinung ist nichts anderes als eins
leichte Entkalkung der Zahnschmelzaußenfläche . Gefährlich
ist das weniger , weil der Kalkgehalt des Speichels diesen
Verlust wieder ausgleicht . Bei allzu großem Obstgenuß ist
jedoch geboten, anschließend eine gründliche Reinigung der
Zähne vorzunehmen — wie im Sommer die Zahnpflege
aus den aufgezeigten Gründen überhaupt sorgfältiger be¬
achtet werden muß.

Obstgroßmärkte vom 18. Juli .
Bühl . Anfuhr 750 Zentner . Verkauf flott , Markt ge¬

räumt . Preise je Kilo Himbeeren 58—60, Johannisbeeren
30—32, Stachelbeeren 35—40 , Pfirsiche 50—60 , Pflaumen
blau 50—60, Pflaumen gelb 50—60, Zwetschgen 60—65,
Aepfel 30—40 , Birnen 35—45 , Heidelbeeren 42—45,
Reineclauden 40—50 , Brombeeren 60 Pfg .

Achern . Anfuhr 250 Zentner , Verkauf flott , Markt
geräumt . Preise je Kilo Heidelbeeren 42—45 , Johannis¬
beeren 30—32 , Himbeeren 58—60 , Stachelbeeren 35—40 .
Pfirsiche 50—60, Pflaumen blau 50—60, Pflaumen gelb
50—60 , Reineclauden 40—50 , Zwetschgen 60—65 , Aepfel
20—40, Birnen 35—45 Pfg .

Wetterbericht der Landeswetterwarte Stuttgart
Südschwankende Winde , zunächst heiter , zunehmende Er¬

wärmung . Später Aufkommen von Bewölkung und ge¬
witterige Regenfälle möglich .

Barometerstand : 750 m/m.
Thermometerstand (heute früh 7 Uhr ) : 13 Grad über

Null .
Rheinwasserstände : 15. Juli : 16. Juli :

Maxau 628 632
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Polstermöbel u .
Bettengesohäft

ottoThoreien
Ettlingen, marKtstraße 5
Kinderbeihilfe und Ehe -
standsdarleh .-Scheine wer¬
den entgegen genommen .

Homöopath .DereinEttlirigen
Am Sonntag , 19 Juli , findet ein

Pflanzen - Ausflug
statt. Der bekannte Heilkräuterkenner Herr
Kucher von Baden -Baden wird an Ort
und Stelle uns einen Vortrag halten Die
Mitglieder werden gebeten, sich pünktlich
9 Uhr Ecke Durlacher- und Steigenhohl -
ftraße einzufinden. Abmarsch punkt 9 Uhr.

Der Vorstand

ULI ETTLINGEN - RHEINSTRASSE
Spielleiten : Wochentags 830 lihr
Sonn - und Feiertags t , 6. 15 u. 8.30 Uhr

4 :

Martha Eggert in ^ Maddaleiia ^ ?
Ein wirklich großer und schöner Film voll tiefinnerlichen
Erlebens , ein erschütterndes Ringen um Liebe in höchster
Vollendung . Wundei bare Musik, herrliche Aufnahmen aus
der neapolitanischen Landschaft . Ausgezeichnet mit dem

Mussolini -Preis .
Beiprogramm . Wochenschauberich t
Sonntag 4 Uhr Jugendvorstellung .

MM Wen toir lolgcnöe BotürnKe:
Antrag auf Gewährung eines Reichszufchnffes
für Instandsetzung von Häusern und Wohnungen .
Fragebogen zur Erlangung eines Wohnung »»
bandartehens .

Such ' unO Steludnukerei Bidjati) BatiQ

Wer
nicht
inseriert ,
kommt
in
Vergessenheit!

Aufarbelkeu mit 0 Eft
Ealflavbuug Rm. OeüU

Otto Thorefen,
Polstermeister , Ettlingen ,

MarKtstraße S.

GelegenheitsKavf :
Sehr gut erhaltenes

MUT
2o( i ccm (generalrepariert , so¬
wie ne« bereift) für Rm . 230 .—
bar zu verkaufen .

Wo ? sagt der „ Albtalbote" .

Kaufs bei uvserev Zuserenlev
• Iniiij

Ü2L
- wie unschön - werden
und sicher

V'JiV *;durch, . !
beteiligt 1.60b 300 . 150 |ttt
auch R extra verstärkt in Tuben
RM rn Gegen Pickel . Müener

Vena* Starke A. triltlrk tmplohlea
Badenla-Drooer.Chemnltz.Marktstr. 8



Wie kühle ich mich ab ?
Wenn man nach anstrengender Arbeit nach Hausekommt oder nach einer langen Wanderung des AbendsQuartier macht , dann ist es das erste, sichderdurchge -

schwitzten Kleidung zu entledigen. Daran hat stcheine gründliche Waschung oder besser noch, wenn
möglich, ein kühles Bad anzuschließen , um die auf derHaut abgelagerten , porenverstopfenden Ausscheidungenund den durch die Kleidung hindurch gedrungenen Staub
zu entfernen . Ebenso notwendig wie die Reinigung der
Haut ist das Spülen des Mundes mit mäßig kal¬tem Wasser . An besonders staubigen Tagen empfiehlt es
stch, reines Wasser vorsichtig durch die Nase hochzuziehen ,um den dort angesammelten Staub und Schmutz zu be¬
seitigen. Erst dann soll man dem Körper die durch das
Schwitzen entzogene Flüssigkeit durch Zufuhr kühleralkoholfreier Getränke ersetzen. Dabei ist zu be¬
rücksichtigen, daß stark zuckerhaltige Flüssigkeiten sowie Eis
meist nur für kurze Zeit den Durst löschen. Personen , diean Arterienverkalkung , Herz- oder Nierenstörungen lei¬den, sollten die brüske Zufuhr großer Flüssigkeitsmengenvermeiden und nur langsam und schluckweise trinken . Im
übrigen löscht auch rohes wasserreiches Obst den
Durst recht gut und erfrischt .

Während der Bewegung — Arbeit , Wandern ,Sport — darf der Durst nicht durch hemmungslosesTrinken gestillt werden, da die oft erheblichen Flüssigkeits¬mengen leicht eine Abnahme der Leistungsfähigkeit mit
sich bringen . Erlaubt und zweckmäßig ist dagegen Spü¬len des Mundes mit kaltem Wasser oder Saugen

an einer Eitronenscheibe , um die quälenden
Durstgefühle zu lindern . Auch das Anfeuchten der
Stirn , der Halspartie , hinter den Ohren , sowie ein
Bespülen der Handgelenke ' mit kaltem Wasser
sind zur Erfrischung sehr empfehlenswert .

Auf einer Wanderung wird dem erhitzten Körper ein
Luftbad hinter der geschützten Hecke oder ein Frei¬bad , auf dem Sportplatz wird ein Brausebad die
ersehnte Kühlung und Erfrischung bringen ; zugleich haben
auch die im Schatten aufgehüngten Kleider Gelegenheit,
auszukühlen und den Schweiß verdunsten zu lassen .

Sobald sich jedoch zu den quälenden Durstgefühlen .und zu der Abspannung — zumal an heißen, schwülen
Tagen — Kopfdruck , Flimmern vor den Augen, Ohn-

cMachtsanwandlungen , also Anzeichen von drohendem
H i tz s ch l a g zugesellen , muß unbedingt mit der Bewe¬
gung ausgesetzt werden . Man lagere sich im Schatten,öffne alle beengenden Kleidungsstücke und trinke schluck¬
weise kühlende Flüssigkeiten, um die Wärmestauung im
Körper zu bekämpfen.

Es ist also mit verhältnismäßig einfachen Mitteln
möglich , während und nach anstrengender Bewegung, auch

" '
im Hochsommer, die erforderliche Abkühlung herbeizu¬
führen .

* *

Der Weiße Sport
Tennis — wohl einer der Sports , die der Frau am

meisten liegen — hat gerade in der letzten Zeit in seiner
weiblichen Anhängerschaft sehr gewonnen . Er schafft eine
beschwingte Bewegung in Licht , Luft und Sonne und
bringt somit ungemein viel Lebensfreude . Aber daneben
ist die richtige sportgerechte Kleidung ein wichtiger Faktor .

Hengstenberg

SlIlkkll 'ÄöMksslg
Liter 40 Pfx

Hengstenberg

ifllietl ate
45 „f9.

Gurkeugewürz - Gurkenhalt
empfiehlt

Otto Riffel .

ideal - Lohnsteuer-
für Wochenlöhne

mit Tageslohnsteuertabelle
für 14 Tagelöhne

mit Tageslohnsteuertabelle
für Monatsgehälter

vorrätig in der

Buch- und Steindruckerei
R. BARTH, ETTLINGEN,

Kronenstraße 26.

Zeit nagt auch an den Holz¬
böden ; sie brauchen un¬
bedingt KINESSA -Holz -
balsam als Nahrung . Das
rauhe Holz wird glatt und
glänzend , bekommt schöne
Farbeundes gibtviel weniger
Staub . Jeder Boden , ob alt
oder neu, wird so schön wie
Parkett mit dem farbstarken

KHflEfM
HOLZBALSAM

Badenla - Drogerie Rad. Cbemnitz
Ettlingen Marktstraße 8
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wie Stellen -Gesuche
u. Stelleu -Augebote »
A « > und Verkäufe
« . s. w . haben im
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der Heimatzei -
tung im Bezirke
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Grundsteinlegung in Gandersheim . Weltbild (M ) .In Bad Gandersheim (Braunfchweig ) erfolgte die feierliche Grundsteinlegung derReichsmotorsportschule der HI . Von links : Reichsjugendführer Baldur von Schirach,der braunschweigische Ministerpräsident Klagges , Korpsführer Hühnlein , der zumEhrenführer der Motor -HI . ernannt wurde , und Staatsminister Alpers .

oei wotji von lener yrau , eyr veacyrer mtro . Stnngemiiftsoll sich diese Kleidung im Stoff und in der Fokin dem
sportlichen Spiel anpassen. Bolle Bewegungsfreiheit istoberstes Gesetz . Dafür sorgen an den dreiviertellangenKleidern die tiefeingelegten Falten , die außerdem nochden Vorzug haben , die Figur der Trägerin sehr schlank er¬

scheinen zu lasten. Eine besonders praktische Neuheit sinddie kurzen , weiten Höschen , die gewiß viele Anhängerin¬nen finden werden . Man kann sie auch gleichzeitig als
Luft - und Strandanzug verwenden . Das Material der
Tenniskleidung ist Leinen , Bastseide oder auch Piquö . Umdas reine Weiß farblich etwas zu unterbrechen, liebt man
es , einen farbigen Gürtel umzubinden oder den Schlußdes Kleides mit bunten Knöpfen zu verzieren . Figur 1
zeigt ein sehr kleidsames Modell aus Leinen . An den auf¬
gesetzten Taschen und am Kragen ist reicher Viesenschmuck.Der weiße Ledergürtel gibt dem Kleide eine elegante Note.
Figur 2 ist ein ärmelloses Piquekleidchen in einfacher ruhi¬
ger Form . Der rotweiße Gürtel harmoniert mit den roten
Holzknöpfen . Die tiefe aufgesetzte Tasche wird sich als sehr
praktisch erweisen. Der moderne Tennisanzug , den Fig . 3
»eiat . iit aus Bastseide gearbeitet . Die einfache Hemd¬blusenform oes ^ verieues wiro immer >eyr gefallen , pe
schließt vorn mit zwei Perlmutterknöpfen . Das kurze Hös¬chen hat zwei tief eingelegte Falten , wodurch es fast wieein Röckchen wirkt . Bei all diesen Kleidern gilt — wie bei
jedem richtigen Sportdreß — das Zweckmäßige als Haupt¬
sache , daneben soll aber auch die persönliche Note zur Gel¬
tung kommen .

Vom Mund hängt die Gesundheit
80 Prozent aller Organerkrankungen finden ihren tz <

gang durch die Mundhöhle — diese Feststellung naochter Wissenschaftler sollte uns zu denken geben. Der M« |
mutz gesund sein ! Ist das erreicht, dann ist einer Fj Kvon gefährlichen Erkrankungen rechtzeitig und wirh ?
vorgeveugt.

Es ist deshalb im Interesse der Volksgesundheit m ?-
wendig, immer wieder auf die Wichtigkeit einer
samen und wirkungsvollen Mundpflege hinzuweisen. Uiwirkungsvoll kann die Mundpflege nur sein, wenn |dazu verwandten Mittel imstande sind, die sich leichtMund ansammelnden Krankheitskeime zu vernichten, oh Maber dabei die Gewebe der Mundhöhle oder die Zah ft
substanz zu beschädigen oder unangenehme Magen - « i
Darmstörungen hervorzurufen . f

Aber wir wollen ja nicht nur gesund sein und bis '
ben — auch unser Aussehen und der Eindruck , den maus andere machen, sind oft bestimmend für Erfolg uiVorwärtskommen . Gelbe Zähne, schlechter Mundgeruidas sind Dinge , über die im Privat - und Berujsledi
schon mancher gestolpert ist . Ein wirkungsvolles Mu»
pflegemittel mug deshalb nicht nur keimtötend sein, joider» auch die Zähne bleichen , den Ansatz von Zahnsteil Averhindern , das Zahnfleisch festigen, die Speisereste, fciP
■in Zahnfleisch unv Zahnjubstanz wahre Verheerungianrichten , auch aus den schwer erreichbaren Stellen tz
Mundhöhle herausholen und auf diese Weise die Fällnisbildung , zu der die Mundhöhle ständig neigt, verhir. -
Hern .

Sowohl die keimtötende, als auch die zahnbleichetWirkung wird erfahrungsgemäß besonders gut mit Mw
Pflegemitteln erreicht, die stark sauerstoffhaltig sind . M
haste Wissenschaftler haben z. B . bei dem SauerstesZahnpulver Arabit festgestellt , daß es durch seinen Hotz
Sauerstoffgehalt in besonderem Maße keimtötend wir!
Dazu kommt die starke bleichende Wirkung , die der Sau«
stoff ausübt , sowie er sich mit de min der Mundhöhlebildeten Speichel berührt . Ein stark sauerstoffhalti,
Mundpslegemittel entspricht sowohl hygienischen wie k
metischen Anforderungen und fördert in gleichem Mi
Gesundheit und gutes Aussehen . Und wer möchte
nicht gern eines solchen Mittels bedienen !

Der Bormarsch gegen das Schiele« {
Der Amerikaner E . A . Turville hat einen Apparat kos» -

struiert , der das bei Schielenden vielfach angewandte Sym I
tophar weit in den Schatten stellt . Seine Konstruktion is p
nichts anderes als ein winziger Kinoapparat , bei dem d« i
Bilder plastisch erscheinen . Ihre Betrachtung zwingt dir L
schielenden Augen, jeweils im selben Augenblick dasselbeBild anzuschauen , wodurch die Sehachse und damit die fit
bedienenden Augenmuskeln gewissermaßen selbsttätig in
die richtige Lage gezwungen werden, die sie dann nach eini¬
ger Zeit auch beibehalten .

F -̂ b^ Msik - Verein Magen e. V
Sonntag, Den 18. 3nB, nachmittags 16 Uhr
beginnend, veranstaltet der Verein im
Watthaldenpark ein großes

Parkfest .
Hierzu laden wir alle Mitglieder nebst Angehörigen sowie die
gesamte Bevölkerung recht herzlich ein. säBST jär : _Eintritt frei . Die Verwaltung .
SW - NB . Anmeldeschluß zum Ausflug am 20 . Juli . -Mg

Waren -Eingangsbuch
für gewerbliche Unteraehmer «

Lt. Verordnung vom 20. Juni 1935 muß jeder selbständige Handel¬oder Gewerbetreibende dieses Buch für steuerliche Zwecke führen .
18 Blatt stark pagin . 1—36 in blan Akten geheftet Stück — .5024 „ „ in bedruckt Preßspanit geheftet „ —.7048 , , , , „ , „ 1.1050 „ „ in Pappband gebunden „ 1 .85100 . . . „ „ „ 3.—ISO . . , . „ 4.40

Vorrätig in der
Buch- und Steindruckerei Richard Barth

Ettlingen , Kronenstraße 26.

Aenes

Mnttlu «
Kilo 20 Pfg .

empfiehlt

Emil Becker
Lebensmittel am Holzhof .

zu verkaufen .
Schlotzgarieuftr. 11, I .

Für die
Mgermelslerämler :
Vordrucke

Ersuchen «m
Auskunft aus
dem Strafre¬
gister
vorrätig in der

8nch-n.SIeindrmlerei
fi. varih. Mögen,

Kronenstraße 26.

Kriegerkim
radschast 18

Am Sonntag . |
19 . Juli , nachmittags ft-3 S
im „ Grünen Hof"

MMMsK -M
Das Erscheinen aller St<«jraden ist unbedingt erfordern

Der KameradschaftsfüP

CßMn' cßefvfy*
erzielen Sie in
Ihrer Werbung
durch Anzeigen
im

„QUMvUMih*“•
- 4

Sicher hilft
Frucht' .
Schwanei
Mitesser vnd
entfernt J
Sdi5n !i*ttfwasgj

ÄpbrodJlBadenia- Drogerie R . Ghem#
Stadt-Apotheke F. W . TmnmjL
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